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Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das ober⸗ 
ſchleſiſche Nothſtandsgeſetz. 

Unfer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die oberſchleſiſche Notbſtands⸗Commiſſion bat ſich beute conſtituirt. 
Ueber den Vorſitz in derſelben fand eine Stimmzettelwahl ſtatt, da das 
clerical⸗conſervative Abkommen, den Abg. v. Huene zum Vorſitzenden zu 
wählen, angefochten wurde. Dazu gab wobl weniger feine Parteiſtellung' 
als der Umſtand Anlaß, daß er bei der ſogenannten Dreigrafenbahn, die 
außerhalb des Nothſtandsbezirks gebaut werden ſoll, mit feinem Rittergute 
intereffirt it. Eine Mehrheit von 10 gegen 7 Stimmen wählte ihn den⸗ 
noch zum Vorſitzenden der Commiſſion. Er beſtellte ſodann Specialrefe⸗ 
renten und den conſervativen Abg. Heydebrandt von der Laſa zum Gene⸗ 
ralreferenten, ſelbſtverſtändlich unter Billigung der Commiſſion. Die cleri⸗ 
cale Partei iſt auch als ſolche an dieſer Geſetzesvorlage ſtark intereſſirt; Ober⸗ 
ſchleſien iſt mehr und mebr bei den Wahlen zum Abgeordnetenbauſe und noch 
mehr zum Reichstage eine Domäne des Centrums geworden; dem Centrum muß 
Alles daran liegen, ſich als die bauptſächlichſten materiellen Helfer vor der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung geriren zu können und zugleich den möglichſten Ein⸗ 
fluß der Kirche auf die Schule zu ſichern. Darnach iſt denn die Wahl der 
Fraction in die Commiffion höchſt bezeichnend ausgefallen. Das Centrum 
bat neben dem conferbatibften ibrer Führer, neben dem „Freiherrn von 
Hoiningen, genannt Huene“, drei Geistliche (Hermierſch, Conrad, Franz), einen 
Organiſten (Zaruba) und einen Polen in die Commiſſion geſendet. Herr 
von Huene, als Vorſizender, und Dr. Franz, der Redacteur der Germania, als 
Referent über den die Schule betreffenden Theil der Vorlage werden für 
alle ihre Vorſchläge in der Commiſſion die Mehrheit erlangen, da erſterer 
den Deutſcheonſervativen, die in Oberſchleſien wenig Anhang baben, ſehr 
nabe ſtebt, und die der Commiſſion angehörenden Deutſchconſervativen zur 
Rechten ihrer Partei zu rechnen ſind. Von den Seceſſioniſten gehört von 
Hönika, Abgeordneter für Ohlau⸗Brieg, der in dem oberſchleſiſchen, außer⸗ 
halb des Notbſtandsbezirks belegenen Kreiſe Grottkau ein Rittergut beſitzt, 
vom Fortſchritt Virchow und Pariſius zur Commiflion. 


Die Lage auf der Balkanhalbinſel. 

Unſer Berliner k ⸗Correſpondent berichtet: 

Wie wir hören, wird Herr v. Wattendorf nächſtens wieder zurückkehren; 
er fol auf dem Punkt ſteben, feine Stelle im türkiſchen Finanzminiſterium 
aufzugeben und ſoll er dann, wie es heißt, durch einen deulſchen Beamten 
von niedrigerem Range erſetzt werden. Als Grund des Entſchluſſes nimmt 
man an, daß Herr v. Wattendorf mit ſeinen finanziellen Reformplänen nicht 
bat durchdringen können. Seine engliſchen und ſranzöſiſchen Vorgänger 
batten mehr Glück, ſie hatten aber auch den Köder der von ihren Regie⸗ 
rungen begünſtigten Anleihen, während Deutſchland der Türkei keinen ſolchen 
Dienſt leiſten kann. 

Auch das iſt überraſchend, daß ſicheren Nachrichten zufolge die neue 
Wendung in der türliſch⸗griechiſchen Frage ruſſiſchem Einfluß zu danken iſt. 
Beginnt Griechenland jetzt den Krieg, iſt das Land, und beginnt es ihn 
nicht, iſt die Dynaſtie verloren, wie es den Anſchein hat, denn eine Revo⸗ 
lution würde ausbrechen. Das hat ja auch Komunduros ziemlich unver⸗ 
blümt geſagt. Rußland aber will das Land und die Dynaſtie des Königs 
Georg erhalten jeden, und während, wie wir Ihnen ſchon mitgetbeilt die 
deutſchen, franzöſiſchen und öſterreichiſchen Bolſchafter in Athen auf Ruhe 
dringen, hat Rußland die Pforte zur Nachgiebigkeit, zu einem theilweiſen 
Erfüllen der griechiſchen Forderungen zu ſtimmen gewußt. Und zwar, wie 
man dort allgemein ſagt, ganz offen dadurch, daß Saio Paſcha durch ſehr 
gewichtige, gut klingende Gründe gewonnen worden. Findet ſich doch in 
all den bitteren ruſſiſchen Auslaſſungen gegen die Pforte kein feindſeliges 
Wort gegen Said, während deſſen Vorgänger, Abeddin Paſcha, fortwährend 
aufs Schärfſte angegriffen wurde. In den Geſandtſchaften ſpricht man ganz 
offen über dieſe Vorkommniſſe. 

Das jetzige Arrangement würde aber ſehr gelegen kommen, und zwar 
wohl auch den Griechen, deren ſich jetzt eine tiefe Entmuthigung bemädtigt 
haben ſoll. Sie ſehen ſich von Allen verlaſſen, ihre eigenen Kräfte reichen 
nicht weit und die türliſchen Generäle erklären ganz offen, der Sultan 
thäte Unrecht, wenn er nicht ſofort in Griechenland einrückte, denn die 
Rüſtungen der Hellenen und die leidenſchaftliche, aggreſſive Sprache in den 
Kammern ſeien ein hinreichender Grund und könnten ſelbſt als Kriegs⸗ 
erklärung betrachtet werden. 

Höchſt widerwärlig iſt in der ganzen Zeit das Verhalten der beiden Re⸗ 
gierungen von Bulgarien und Oſtrumelien; die meiſten Beamten, welche 
die Geſchicke der Nation zu leiten haben, zeichnen ſich durch den abſoluten 
Mangel von Geſchicklichkeit und Redlichkeit aus. Den erſten Fehler könnte 
man ihnen vergeben; ihr Geiſt der Verſchlagenheit und Unreblichkeit iſt 
aber fo groß und durchdringt fo fehr alle ihre Handlungen, daß Europa 
ſehr bald in Beziehung auf dieſe beiden Nationen enttäuſcht fein und fie 
verwerfen wird. 

Wären die Türken einer Aenderung, einer Beſſerung fähig, ſo würden 
ſie die verlorenen Provinzen wieder nehmen; unglücklicher Weiſe aber tritt 
ihr Fanatismus wieder kraß und blaß bervor — faſt ſo arg, wie bei uns 
jetzt die Judenhetze — und da dürfte Europa doch einmal der Sache über: 
drüſſig werden. 

Aber einen Fortſchritt haben ſie doch gemacht, fie haben jetzt eine 
Special⸗Commiſſion, welche die Conceſſionsgeſuche um Ausbeutung von 
Bergwerken und Wäldern, die Angelegenheiten des Ackerbaues, des Handels 
und öffentlichen Arbeiten zu prüfen hat. Man kann die Regierung wegen 
dieſer Maßregel nur loben, wenn ſie nur auch ehrlich ausgeführt wird. 
S —— — — ů ů 3 — —ç—ç——— — —ů— 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 

30. Sitzung des Abgeordnetenbauſes vom 17. December, 

11 Ubr. Am Miniſtertiſche Maybach, Friedberg und Commiſſarien. 

Eingegangen iſt ein Nachtrag zum Ctat (280,000 Mark als preußiſcher 
Antbeil an den Koſten der feſten Rheinbrücke bei Offenbach) und ein Geſetz⸗ 
de 1. die Verwendung der Jahresüberſchüſſe der Eiſenbahn⸗ 

erwaltung. ; 

Der zurückgeſtellte Titel 6, Capitel 64, der Bauverwaltung (Bauinſpec⸗ 
toren) ift von der Budgetcommiſſion darauf hin geprüft worden, ob der 
im landwirtbſchaftlichen Etat neu eingeſtellte Baubeamte nicht hier geſpart 
werden könne; die Commiſſion war nicht dieſer Anſicht. Abg. v. Rauch⸗ 
baupt verlangt bei den öffentlichen Bauten, namentlich auch der Justiz 
e größere Einfachheit und Sparſamkeit. Man babe hier neulich 
die Brutalität der mittelalterlichen Kunſt keitifirt, ſollte aber die Einfachheit 
ihres Styls und Materialienerſparniß zum Muſter nehmen. 


er 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Abg. Rickert erklärt ſich mit dem Vorredner ganz einverſtanden, er 
möchte ibn indeß bitten, daß er feine Geſinnungsgenoſſen in der Budget: 
commiſſion dann auch dazu bewegen möchte, die Bauanſchläge und Erläu⸗ 
terungsberichte etwas genauer anzuſehen. Leider ſei es ihm (Redner) auch 
in dieſer Seſſion begegnet, daß ſein Antrag auf genaue Prüfung des Koſten⸗ 
anſchlags abgelebnt ſei. Nur auf dieſem — 5 könne man etwas erreichen. 
Im Reichstage ſeien wiederholt nach einer rüfung der Anſchläge erbeb⸗ 
liche Abſtriche von Anſätzen, die eine Inzuriöfe Ausſtattung bezweckten, vor⸗ 
genommen. 

Abg. v. Ra uch haupt verſichert, daß die Conſervativen es in Zulunft 
ehr genau mit den Koſtenanſchlägen nehmen werden, weil auch ſie dieſe 

tüfung als das einzige Mittel, Erſparniſſe zu machen, betrachten, worauf 
der Titel 6 genebmigt wird. 5 5 

Das Extraorbinarium der Juſtizverwaltung wird darauf ger 
nebmigt, nachdem Reſerent v. Huene ausgefübrt bat, daß die Budget: 
Commiſſien in Uebereinſiimmung mit der Staatsregierung den Reit des 
des Pauſchquantums, der zu Neubauten bebufs Durchführung der Juſtiz⸗ 
Organiſation bewilligt ſei, bollitändig etatiſirt habe. ; 

„Es folgt der Etat der Eifenbabnverwaltung, er Capitel 10: 
Einnahmen aus dem Bezirk der Cifenbabndirection zu Berlin. 

Referent Abg. v. Tiedemann: Die Beratbung dieſes Etats iſt in dieſem 
Jahre ſehr ſchwierig geworden durch die Neuorganiſation der Staatsbabn⸗ 
waltung und den Anſchluß an das Normalbuchungs⸗ Formular. Ein Ver⸗ 

leich mit dem vorſäbrigen Etat iſt dadurch ausgeſchloſſen. Doch find fo 
fpeciele Nachweiſungen der einzelnen Bolten gegeben, daß die Budget⸗Com⸗ 
miſſion den Etat eingehend erörtern konnte. Gegen die Zweckmäßigkeit und 
Richtigkeit der neuen Organiſation ſind pon keiner Seite Bedenken laut ge⸗ 
worden. Die Einnabmen find veranſchlagt auf 351,139,000 Mark, um 
7,507,000 Mark höher als im Etatsjahr 1880/81; die Ausgaben auf 
200,634,000 M., um 4,297,700 M. boͤber als im laufenden Jahr; der 
Ue berſchuß auf 150,750,000 M., um 3,409,000 M. böber. Dieſes Plus 
entftebt durch die Eröffnung neuer Strecken und die immer mebr zu, Tage 
tretende Beſſerung des Verkehrs; ebenſo die Mebrausgabe durch die Cr: 
öffnung neuer Strecken und die Steigerung der Preiſe für Materialien, be⸗ 
onders für Eiſen, Stahl und Kohlen. In der Commiſſion wurde vor 

lem bingewieſen auf die enorme Steigerung des Kohlenverkehrs, beſon⸗ 
ders in den uhbeiniſch⸗weſtfäliſchen Diſtricten, ſpeciell im Ruhrdiſtriet, in 
welchem fie die noch nie dageweſene Höbe von 15,000 Wagenladungen tag. 
lich erreicht bat, Sie Jollen. daher die Voranſchlage der Einnahmen nicht 
weiter beanſtanden zu ſollen, während fie zugleich die großen Principien⸗ 
fragen, betreffend die Bauausſübrungen, den etrieb, den Erfolg der Ver⸗ 
ſtaatlichung und die Rentabilitätsberechnung, vorlaufig von ihrer Discuſſion 
ausſchloß und daſſelbe Verfahren auch dem Haufe empfiehlt, da auf die 
Ude Bofitionen für dieſes Jabr ein Einfluß doch nicht mehr ausgeübt 
werden kann. g a 

Abg. Büchtem ann bedauert dieſe Enthaltſamleit der Commiſſion um: 
ſomebr, als der Etat in dieſem Jahre durch die Verſtaatlichung undurch⸗ 
ſichtiger geworden und ein Vergleich mit früheren Jahren durch den Zutritt 
der neuen Staatsbahnen und die abweichende Buchführung erſchwert iſt, 
die ſich mit der der Privatbahnen nichts weniger als dockt. Für dieſes Mal 
ift vieſe Wirkung natürlih in den Kauf zu nehmen, in Zukunft wird hoffent⸗ 
lich die weitere Specialifirung des Etats eintreten. In der Commiſſion iſt 
mit Rückſicht auf den Beſchluß aller Verwaltungen im Deutſchen Reich, ein 
gemeinſames Buchungsformular dem Ausgabe: und Einnahmeetat zu Grunde 
zu legen, erwogen worden, ob nicht auch der Etat der Staatsbahnen nach 
demſelben Modus Walen iſt. Die Frage wird bei Berathung der Denk⸗ 
ſchrift weiter zu verfolgen fein. Zunäachſt ſragt es ſich, ob die Erwartungen 
der Regierung in Betreff der Verstaatlichung, wie fie die Denkſchrift aus: 

eſprochen bat, ſchon jetzt zahlenmäßig nachweisbar in Erfüllung gegangen 
ind, und ob ein Schluß auf die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage zu: 
laſſig ſei. Der Ueberſchuß von 3% Millionen für 1881/82 erfüllt jene Hoff: 
nungen nur in geringem Grade, wenn ihre Realiſirung überbaupt zu er: 
warten iſt. Die Denlſchrift, ſagte der Abg. Berger elwas euphemiſtiſch, 
arbt das Staatsbahnſyſtem ſchön. Ich glaube überhaupt nicht an die 
öͤglichkeit der Erfüllung der Zuſicherungen in Bezug auf die Vereinfachung 
des Belriehs, und die relativ geringe Erhöhung des Ueberſchuſes um 3% 
Millionen beweiſt, daß irgend eine weſentliche Aenderung nicht eingetreten 
ſſt, zunächſt nicht bei den alten Staatsbahnen, obwohl das Netz ſelbſt ſich 
in den letzten Jahren fo gewaltig ausgedehnt hat. Den Maßſtab für das 
Urtheil liefert der letzte feſtſtehende Eiſenbahnetat von 1879/80. - 

Der Miniſter deranſchlagt die Mehreinnahmen pro 1879.80 bereits auf 
10 Millionen, in dieſe Ziffer iſt aber der Antheil des Staats an einigen 
Privatbahnen (ca. 2 Millionen) und der Erlös aus der Veräußerung von 
Materialien und aus boͤheren Wagenmiethen lebenfalls ca. 2 Millionen, 
mit bineingeworfen, fo daß in Wirklichkeit nur ein Mebrüberſchuß von 
6 Millionen, nicht 10, aus der Verwaltung der allen Staatsbahnen bleibt, 
alſo etwas mebr als 7000 Mark pro Kilometer, was nicht als eine Er⸗ 
boͤhung der Einnahmen betrachtet werden kann. Dabei war das Netz in 
jenem Jahre um ungefähr 750 Kilometer erweitert worden. In Wirklichkeit 
bleiben die Einnahmen 1879/80 um ungefähr 13 Millionen hinter dem 
Etat zurück. In den erſten 7 Monaten des folgenden Jahres bat das alte 
Staatsbabnneß nach einer Auer des Miniſters in der Commiſſion eine 
Mehreinnabme von 2,800,000 Mark bei einer Erweiterung um 200 Kilo⸗ 
meter. Die Staatsbahnen durchſchneiden alle Theile der Monarchie, aber 
nur bei der Direction in Frankfurt a. M. iſt eine Steigerung der Einnah⸗ 
men hervorgetreten, es kann alſo von einer Erböbung der Erwerbsthätigkeit 
nur als von einer vereinzelten Erſcheinung die Rede ſein, und es müßte 
erſt eine allgemeine Beſſerung der wirtbſchaftlichen Lage eintreten, wenn 
für das alte Stgatsbahnnetz, deſſen Einnahmen für das laufende Jahr um 
6 Millionen geringer als 1879-80 angenommen ſind, die Erwartungen, 
die die Staatsregierung bei ihrem Etat ausgeſprochen bat, ſich erfüllen 
ſollen. Etwas anders ftellt ſich die Sache bei den berſtaatlichten Bahnen: 


da iſt allerdings eine Erböbung der Einnahmen eingetreten, welche denen, 


— im Bilenbahnweien Beſcheid willen, bereits am Schluß des Jahres 1879 
ekannt war. 

Mit der Uebernabme durch den Staat hat ſie nichts zu thun, und wenn 
die früheren Verwaltungen trotz der ihnen bekannten Mehreinnahme ſich da: 
mals entſchloſſen haben, ihre Bahnen zu einem relativ niedrigen Zinsſatz 
1 veräußern, ſo war der Grund im Weſentlichen der, daß ſtatt eines 
chwankenden Ertrages eine feſte Rente angeboten wurde, und, wie hier ſchon 
öfter zur Sprache gekommen iſt, das Intereſſe der Börſe an dem Couſe der 
Actien zu verdienen namentlich maßgebend geweſen iſt. Aber der Miniſter 
berechnele ſich am 13. Nopemder unter Hinzunahme der Aheiniſchen Bahn 
eine Mehreinnahme von 8,260,000 Mark gegenüber dem früberen Anſchlage, 
die Denkschrift dagegen eine von 5,284,000 Mark unter Abrechnung deſſen, 
was dem Staate auch ſonſt an Superdividende und Eiſenbahn⸗Abgaben zu⸗ 
gefloſſen wäre. Auch dieſe Summe iſt nicht ganz zutreffend; denn wenn bie 
verſtaatlichlen Eiſenbabnen ſolche Mebreinnahmen auf ihrem Eonto gebabt 
bä.ten, würden fie eine höhere Dividende, Superdividende und Eiſenbahn⸗ 
abgabe an den Staat zu zahlen gehabt haben. Indeſſen iſt anzuerkennen, 
daß zur Zeit die Reſulkate fiscaliſch durchaus günſtige find, und ich am 
wenigſten werde das beſtreiten; für das laufende Jahr iſt proviſoriſch eine 
Mehreinnahme von circa 7 Millionen angenommen, und eine noch höhere 
wird definitiv erwartet. Dabei kommt aber in Betracht, daß im Anfang 
dieſes Jabres namentlich die Köln⸗Mindener und die Rheiniihe Bahn einen 
außerordentlichen Verkehr durch den plötzlichen 1 des Verkehrs in 
Eiſen und Koble gehabt haben. Aber der letzte Monat ergiebt bereits, daß 
dieſe Bahnen mit einer Mindereinnahme gegenüber dem Verkehr zu kämpfen 
gebabt haben. Das Neinltat der erſten neun Monate darf alſo nicht auf 
das ganze Jahr bezogen werden. Unzweifelhaft wird jeder Verlehrsauf⸗ 
ſchwung, den wir ja alle erhoffen, die innahmen erheblich ſteigern, und 
Niemand auf dieſer (der linken) Seite des Hauſes beſtreitet, daß ſchließlich 
Mehreinnahmen eintreten können; aber 155 Fachmann weiß, daß ſie ſchwan⸗ 
lend find und zurückgeben können, daß die Ausgaben weſenilich wachſen 
können, und daß in Folge deſſen das Betriebzergebniß ein in hohem Grade 
unſichetes ift, ſelbſt wenn wir uns in auſſteigender Periode befinden. Ja 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. December 1880. 


den Jahren 1873 und 1874 abſorbirte die Erhöhung der Ausgaben einen 
großen Theil der immenſe gefiegenen Einnahmen. 

Wenn ich alſo frage, welchen Einſiuß die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
auf die Geſammtwirthſchaft des Staates gehabt hat, ſo kann ich allerdings 
nur aus dem geringen Ueberſchuß conſtatiren, daß die Verbeſſerungen und 
Vereinfachungen im Betrieb relativ ſebr gering geweſen find. Die Aus⸗ 
gaben bei der allgemeinen Verwaltung ſind ſelbſt bei denjenigen Geſchäften, 
die in erſter Linie durch die Verſtaatlichung der Bahnen verringert werden 
ſollen, geſtiegen, eine Verringerung iſt nur bei den ſaͤchlichen Koſten einge⸗ 
treten. Was den Perfonenverkebr betrifft, fo iſt zwar in einzelnen Zügen 
eine Veränderung eingetreten, dieſelbe iſt aber außerordentlich gering. Für 
die angebliche Forderung des Localperkehrs will ich nur ein einziges Bei⸗ 
ſpiel aus der Verwaltung, der ich früber nabe ſtand, anführen: Die frühere 
Verwaltung batte für den Verkehr von Brandenburg nach Berlin einen 
Localzug eingelegt, der dort Morgens um 7% Uhr abging und bis Pots⸗ 
dam eine Stunde, bis Berlin 14 Stunden fuhr. Bei der Gerichtsreorga⸗ 
niſation verlor die Stadt Brandenburg ibr Gericht, das nach Potsdam ver⸗ 
legt wurde. Obwohl ſich hieraus im verſtärkten Maße das Bedürfniß er⸗ 
gab, den Bewohnern von Brandenburg eine bequeme Gelegenheit nach 
Potsdam zu gewähren, jo wurde doch bei der erſten Aenderung des Fahr⸗ 
planes der erwäbnte Localzug befeitigt und die Brandenburger müſſen ſich 
nun des Courierzuges bedienen, der bereits 6 Uhr 40 Minuten dort ab? 
gebt. Auf wiederboltes Anrängen bat ſich die Verwaltung zwar veranlaßt 
geſeben, dem um 7 Uhr 43 Minuten abgebenden Güterzuge einige Per⸗ 
ſonenwagen anzubängen; man fährt mit demſelben aber nach Potsdam bis 
9 Uhr 30 Minuten, alſo beinabe zwei Stunden. Daß darüber Klage ge⸗ 


führt wird, ift natürlich. Sie mögen dargus erkennen, daß die Pflege des 
Localverkehrs nur eine fehr zweifelhafte Förderung ſeitens der Staatsver⸗ 


waltung erfährt. Was das Tariſweſen für den Güterverkehr betrifft, iſo 


liegt es auf der Hand, daß bei einer erheblichen Erhöhung der Tarife der 
Verkehr, bei einer bedeutenden Herabſetzung das finanzielle Intereſſe des 


Staates geſchaävigt wird. ; : 

Wir haben deshalb in der Budgetcommiffion gefragt, ob die Regierung 
ihre Abſichten bezüglich der Reform der Tarife nicht zur Einſicht vorlegen 
wolle. Sie bat 7 erklärt, daß die Verhandlungen darüber noch nicht 
abgeſchloſſen ſeien, da 


nehmen ſetzen müſſe, ſo werde es nicht möglich ſein, noch in dieſer Seſſion 


dem Landiage von den Abſichten der Regierung Kenniiß zu geben. Im 
Weſentlichen wird ſich biernach wohl die Aufgabe der Staatsverwaltung 


darauf beſchränken, die Differential⸗ und Ausnahmetarife radikal zu beſei⸗ 
kommt. Wie ſtebt es nun mit dieſen Frachtſätzen? Unſer gewöhnlicher 
Beate beträgt 4, Markpfennige pro Tonne und Kilometer; von Eydt⸗ 
Dieſe Sätze ſind gar nicht geändert worden, und es iſt mir deshalb un⸗ 


das fiscaliſche Intereſſe erfordert, und ich für meine Perſon ſtehe auch auf 


Rechten find jedoch anderer Anſicht, und ich möchte fie deshalb darauf aufs 
merkſam machen, daß ſie in dieſer Hinſicht durch die Verſtaatlichung nichts 
erreicht haben. Ich babe nur auf den Tarif der Oſtbahn Bezug genom⸗ 
men, weil derſelbe bereits beſtebt. Wenn die Tarife für den Weiten nach 


angenommen find, fo würden die Verhältniſſe für die Landwirtbſchaft nur 
noch ſchwieriger werden und insbeſondere die bannoverſche Landwirthſchaft 


es mehr zu tragen bätte. 
Frankfurt a. M. Es ſind für dieſe Transporte überſeeiſcher Rohproducte 


von jeher billige Tarife gewährt worden, um dieſe Producte, namentlich 
Baumwolle nach dem Süden kransportiren zu können, wo eine bedeutende 


etwa 500,000 Mark verlheuert werden, und um dieſen Betrag wurde die 
duſtrie belaſtet zu Gunſten der Gleichmäßigkeit und Stabilität der Tarife. 


In 
Den möglichen Einnahmeerboͤhungen ſtehen ſehr bedeutende Ermäßigungen 


gegenüber, und dieſe werden wahiſcheinlich gerade jo nutzlos ſein, wie ums 
gekehrt die Erhöhungen für die Induſtrie ſchädlich find. Solche Ermäßigun⸗ 


indeſſen nicht beabſichligt werde, eine weſentliche 
Reform, ſondern nur eine außerordentliche Vereinfachung der Tarife vor⸗ 
zunehmen. Da man ſich darüber erſt mit dem Finanzminister ins Einver⸗ 


Baummolleninduftrie vorhanden iſt. Wenn gleichmäßige Tarife angenom⸗ 
men werden ſollten, ſo würden nach meiner Schätzung die Prodacte um 


tigen. Bekanntlich hat ſie bereits einen Ausgleichtarif für die Oſtbahn 
herausgegeben, der namentlich wegen der Getreidetarifſätze in Betracht 
ubnen beträgt derſelbe noch heute 3 Pfennige und von Thorn 3 Pfennige. 
derſtändlich, wie der landwirihſchaftliche Miniſter bebaupten konnte, daß 
die Landwirtbſchaft durch die Verſtaatlichung in eine weſentlich andere Sie 
tuation gekommen ſei. Die Differentialtarife bleiben überall da, wo es 


dem Standpunkt, daß ſie für das Land nützlich ſind. Die Herren von der 


2 


denjenigen Grundſätzen umgerechnet werden würden, die für die Oſtbahn 


wurde um mindeſtens 1½ Millionen Mark jährlich geſchädigt werden, die 
Aebnlich liegt die Sache mit den Transporten von den Seehäfen nach 


gen müſſen bei Cöln⸗Minden, Magdeburg⸗Halberſtadt, Potsdam⸗Magdeburg 


und der Direction in Frankfurt a. M. eintreten. Sie mögen durch die Erz 
böbungen ausgeglichen werden, fo daß der Fiscus nichts merkt; aber die 


wirthſchaftlichen Folgen der Einheit der Tarife werden ſchwerwiegend fein... | 


In einem am 1. März 1880 eingeführten Tarif von Hamburg und Bremen 


nach dem Weſten finden Sie noch viel billigere Satze, als die, welche viele 


leicht bei der Oſtbahn vorkommen könnten. Dieſer Tarif iſt von früheren 


Zeiten feſtgehalten worden, er hat nicht aufgehoben werden lönnen. Der⸗ 


ſelbe ſcheint bisher der Aufmerkſamkeit der Rechten entgangen zu ſein, weil 


ja das ruſſiſche Getreide, das über Lübeck nach Hamburg gebt, ihn wird 


mitbenutzen können. Ich will für feine Aufhebung nicht plaldiren, denn ich 
glaube, daß auch er dem Lande zu Gute kommt, wie alle Differentialtarife 


für das ruſſiſche Getreide. Aber die Differenz zwiſchen dem wirthſchaftlichen 


und dem fiscaliſchen Intereſſe liegt überall vor, und wenn die verſprochenen 


Verbeſſerungen im wiribſchaftlichen Intereſſe das Soll find, fo finden Sie 


im fiscaliſchen Haben immer ein großes Defi 


eit. 

Ich glaube, daß das auch in ukunft vollſtandig fo bleiben wird. Wo⸗ 
bin ich blicke, überall Zusicherungen in Bezug auf Betrieb und Verkehr; der 
Miniſter betont immer wieder, daß die Maßregeln zum Segen des Landes 
gereichen werden. Aber bis zu ihrer Wirkſamkeit iſt noch ein weiter Schritt 


und der Weg über den Fiscus ſchwächt ihre Wirkung zu Gunſten der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe ab. Als der Miniſter geſtern dieſelhen Ver⸗ 
ſicherungen in Bezug auf das Secundärbahnnetz wiederholte, daß die Ver⸗ 


ſtaatlichung ſichtlich zum Segen des Landes gereiche und den Ausbau des 


Staatsbahnnetzes ermögliche, ſchenkte die Rechte feinen Worten Beifall; 


wenn Sie aber die Sache bei Licht 979 welche Mittel ſind es, aus denen das 


Staatsbahnnetz erweitert wird? Doch nur die Ueberſchüſſe aus der früheren 


Privatbahnverwaltung; und wenn Sie daſſelbe jetzt aus Staatsmittelnn 


machen wollen, ſo bleibt nichts anderes übrig, als neue Anleihen aufzu⸗ 


nebmen. Ich denke, im Ganzen hätte bier das Privatbahnweſen wieder 
einmal zum Wohle des Landes gereicht. (Sebr richtig! links.) Der Miniſter 
ſagt, jetzt würde es möglich fein, Ostpreußen und Naſſau mit Secundär⸗ 
bahnen zu bedenken. Warum denn jetzt erſt? Was hat die Regierung 


früher daran gehindert, die ſeit 20 Jahren die Proviz Preußen mit ihren 
Bahnen beberriht? Die Privatbahnen mußten eingreifen, Darienburge 
Mlava, oftpreußiihe Südbahn und die heſſiſche Ludwigsbahn bat ihre Pros 
jecte für Naſſau nur deshalb nicht zur Ausführung gebracht, weil ſie etwas 
zu viel auf die Hörner genommen. Ueberall ſind die Worte etwas höher 
gegriffen, als die That ihnen folgen kann. Dafür, daß die Verſtaatlichung 
auch bei den Ausgaben mit relativ geringem Griolge gearbeitet hat, behalte 
ich mit den Nachweis vor. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Zedlitz (Berlin): Die Beratbung der Denkſchrift wird Gelegen⸗ 
heit geben, des Näheren auf die Ausführungen des Vorredners einzugehen. 
Eines muß ich aber hervorheben. Er bat vor Allem überjeben, daß die 


werden erſt mit der Länge der Zeit zu ihrer vollen Wirkſamkeit gelangen. 
Wenn jetzt bereits eine Vermehrung der Ueberſchüſſe um mehr als 3% 
Millionen eingetreten iſt, fo weiſt die Verſtaallichung doch auf eine weſenk⸗ 
liche Verheſſerung in den finanziellen Ergebniſſen hin. Warum baben die 
Privatbahnen die im vorigen Jahre bewilligten Secundärbahnen nicht ge⸗ 
baut? In Wirklichkeit hat ſich doch erſt ſeit dem Uebergange der Privat⸗ 
bahnen auf den Staat die Möglichkeit des Ausbauens von Secundärbahnen 
geboten. Die Thatſachen ſprechen ſomit gegen das, was ber Vorredner ge⸗ 


Verſtaatlichung nicht ſofort finanziell wirkſam ſein könne; dieſe Maßnahmen 


— 


! 


Handlungen der Commiſſion nicht geweſen. 
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Jagt hat. Ich wollte mich aber jetzt beionvers gegen die Gewohnheit er: 
klären. in der Generaldebatte heftige Angriffe gegen einzelne Poſitionen zu 
ſchleudern, die bei einer ordentlichen Prüfung in der Commiſſion ſich als 
unhaltbar herausſtellen. Insbeſendere gilt dies von der Beurtheilung der 

Finanzlage des preußiſchen Staals, die vor 1879 moͤglichſt günſtig, hernach 
aber von der Oppoſition grau in grau gemalt wurde. Hierzu paßt nun 
der Eiſenbahnetar nicht, der ſchon im Jahre 1879/80 eine Mehreinnahme 
von über 10 Millionen aufwies, in dem Halbjahr 1880/81 ſogar 18 Mill. 
Bei feiner ungünstigen Beurtheilung des Jahres 1879/80 hat der Vorredner 
überjeben, daß jene Bahnen einen großen Theil des Jahres bindurch nicht 
in Betrieb waren, ferner, daß dieſelben meiſtentheils Meliorationsbahnen 
waren. Was die angeblich geringere Rentabilität der alten Staatsbahnen 
gegen die verſtaatlichten Bahnen betrifft, fo iſt nicht zu überſehen, daß jene 
nicht das ganze Gebiet der Monarchie gleichmäßig umfaſſen, daß deren 
Schwerpunkt im Oſten liegt, daß hier eine ſchlechte Ernte geweſen iſt. Da⸗ 
gegen liegen die verſtagatlichten Bahnen der Mehrzahl nach im Weiten, 
wo die Induſtrie ihren Schwerpunkt hat, ein größerer Verkehr vorhanden 
iſt. Daraus, daß der Schwerpunkt der Beſſerung im Weſten liegt, kann 
man mit Recht den Schluß ziehen, daß Bergwerk, Induſtrie und alle die 
Momente des Verkehrslebens, die für die Hebung der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe entjcheidend find, im Laufe des Jahres ſich weſentlich gebeſſert 
baben. Die bei der erſten Leſung in die Debatte geſchleuderte Bemerkung, 
daß die Einnahmen viel zu hoch eingeſtellt ſeien, bat ſich in der Commiſſion 
als jeder thatſächlichen Bemerkung entbehrend herausgeſtellt. 

Abg. Rickert: Es iſt eigenthümlich, daß der Herr Vorredner, der, 
obwohl er erklärt hat, die allgemeinen Fragen beute nicht berühren zu 
wollen, mich zu antworten zwingt, uns einen Vorwurf daraus macht, daß 
wir nicht im Anſchluß an die Reden bei der erſten Leſung des Etats An⸗ 
träge auf Ermäßigung der Einnahmen der Eiſenbahnen geſtellt haben. 
Herr von Zedlitz iſt doch lange genug im Parlament, um zu wiſſen, daß 
es parlamentariſcher Uſus iſt, bei der Veranſchlagung der Einnahmen der 
Staatsregierung die Verantwortung auch dann zu überlaſſen, wenn man 
die Unterlagen für die Veranſchlagung nicht für richtig hält. Jedenfalls 
werde man eine ſolche Veränderung auch in den Ausnahmefällen nur dann 
vornehmen können, wenn die Staatsregierung nicht widerſpreche. Eiwas 

anz anderes iſt es, die einzelnen Veranſchlagungen zu prüfen, um ein 
eſammtbild der Finanzlage zu erhalten. Derartige Ausführungen ſind 
auf der rechten Seite ebenſo oft gemacht, ohne daran Anträge zu knüpfen, 
als von der linken Seite aus. Das hat mit der Stellung, die die betr. 
Abgeordneten zu der jeweiligen Regierung einnehmen, nichts zu thun. 
Was die Erneuerungsfonds anbetrifft, ſo giebt ja die Regierung ſelbſt in 
ihrer Berechnung im Etat zu, daß die Erneuerungen thatſächlich um acht 
Millionen Mark hinter der erforderlichen Rücklage zurückbleiben. (Abg. von 
Zedlitz: Das hat ja Herr v. Benda geſagt.) Die Budgetcommiſſion bat 
über den Punkt verhandelt, das ſcheint Herr v. Zedlitz nicht zu wiſſen. 
(Obo! rechts.) Die Herren, die mir — — ſind wohl auch bei den Ver⸗ 
N Was die Einnahmeveran⸗ 
ſchlagung betrifft, ſo hat darüber eine lange Verhandlung ſtattgefunden, 
an welcher von einigen Seiten geltend gemacht wurde, daß die Einnahmen 
wobl zu boch veranſchlagt wären. Die Monatsüberſicht pro October weiſe 
einen Rückgang in den Einnahmen auf. Herr v. Zedlitz beruft ſich auf 
die beſſere Lage der Bergwerke, der Induſtrie ꝛc. In der Commiſſion iſt 
aber allſeitig anerkannt, daß die ſtärkere Kohlenförderung und Kohlentrans⸗ 
vort noch nicht ohne Weiteres für beſſere Induſtrieverhältniſſe ſpreche. 

Die Eiſeninduſtrie ſei nur mit 25 —30 pCt. der Koblenförderung bethei⸗ 
ligt. Wenn Herr v. Zedlitz ſelbſt wird zugeben müſſen, daß auch früber 
ſtets eine Kritif der Einnahmeanſchläge ohne Stellung von entſprechenden 
Anirägen stattgefunden hat und zwar auf allen Seiten des Hauſes, wozu 
dann der Vorwurf? Haben wir denn ein Intereſſe daran, die Lage des 
Landes ſchlechter darzustellen, als fie iſt? Wenn man dieſer Seite links 
ſolche Tendenzen zuſchiebt, dann muß die ſachliche Discuſſion in den Hinter⸗ 
grund treten. Willen wir nicht, wie Sie in die Wahlen gegangen find? 
Man will Sie jetzt dabei feſthalten, wenn Sie nun jetzt mit leeren Händen 
kommen. (Unruhe.) Was haben Sie nicht verſprochen auf dem Gebiet der 
Steuerpolitik, der Tarifpolitik, namentlich den Landwirthen gegenüber, die 
billiger fahren würden ꝛc.? In dem ſtreng ſachlichen Vortrage des Herrn 
Collegen Büchtemann, war doch gewiß keine tendenziöſe Darſtellung. Auf 
dieſe ſachlichen Ausfübrungen hatte Herr v. Zedlitz kein Wort der Erwide⸗ 
zung. (Sehr richtig! lints.) Statt deſſen legt er uns Tendenzen unter, 
bon denen gar nicht die Rede iſt. Das iſt leine ſachliche, das iſt tendenziöfe 
Discuſſion (Obo! rechts), widerlegen Sie lieber die Ziffern und Thatſachen 
des Herrn Buchtemann. Herr v. Zedlitz meint, wir möchten mit der Er⸗ 
füllung der Verſprechungen noch warten, das gehe nicht fo ſchnell. Wir 

find ja bereit zum Warten. Man probocire uns nur nicht fortwährend 
dadurch, daß man bier immer ſagt, die neue Wirtbihaftspolitit habe die 
Erwersverhältniſſe des Landes und die finanzielle Lage fo ſehr gebeſſert. 


Daß die Eiſenbahneinnahmen den tieſſten Stand hatten, hat Herr Hobrecht 


bereits als Finanzminiſter erklärt und wir baben dem zugeſtimmt. Daß es 
dem Herrn Miniſter Maybach gelingen würde, in den erſten Jahren Ueber: 
ſchüſſe bei den verſtaatlichten Bahnen zu erzielen, habe ich wiederholt ſchon 
früher zugeſtanden. Wenn Herr v. Zedlitz hervorhebt, daß erſt der Staat 


Secundärbahnen baue, ſo liegt das daran, daß die Privatbahnen es nicht 
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wagten und jetzt nicht wagen, weil ihre Lage eine fo unſichere iſt und fie 


nicht wiſſen, ob der Staat fie nicht baldigſt auch auflaugt. Ueberall baben 
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die Mehreinnahmen bis ult. September 5,604,000 M., 
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ag die Erwartungen werden noch übertroffen werden, allein das iſt 
nicht von heute zu morgen moglich. Seit dem 1. 


erſt 


Argend Jemand. 


andere.“ 


die wirihſchaſtlichen Experimente Unſicherheit gebracht. Was die Tariffrage 
anbetrifft, ſo werden wir noch e baben darüber aus Anlaß eines 
beſonderen Antrages, der in der Budgetcommiſſion geſtellt iſt, ſpäter zu 
verhandeln und dann werden wir auch dabei Herrn v. Zedlitz wiederſehen. 
(Beifall links.) 

Reg⸗Comm. Geh. Rath Rapmund: Wenn es ih um den Nachweis 
einer Verkehrsſteigerung handelt, muß der Iſtetat von 1878/79 in Vergleich 
Aden werden. Der Abg. Büchtemann hat unter Berückſichtigung dieſes 

mſtandes darauf hingewieſen, daß nur eine Mehreinnahme don pr. pr. 
Millionen ftattgefunden habe. Schon der Abg. v. Zedlitz bat auf die 
Erheblichkeit dieſes Betrages bingewieſen, der um fo weniger zu unterſchätzen 
iſt, als neue Bahnſtrecken eröffnet find, deren geringe Frequenz von vorn⸗ 
herein feſtſtand. Bezüglich des Jahres 1880/81 hat die Regierung an die 
Commiſſion die Mittheilung darüber ergehen laſſen, wie ih die Einnahmen 
der alten Staatsbahnen nach der Verſtaatlichung ſtellen. Danach betrugen 
J die aus den ber: 
ſtaatlichten Bahnen 7,685,000 M., zuſammen alſo über 13 Mill. M. Rickert 
bat auf einen angeblich in der letzten 259 eingetretenen Rückgang bin« 
gewieſen, ſpeciell darauf, daß im October 800,000 M. weniger vereinnahmt 
ſeien. Es wird zur Abſchwächung feiner Beſorgniſſe vielleicht beitragen, 
wenn ich mittbeile, daß im Monat November die Einnahmen aus den ver: 
ſtaatlichten Bahnen immer 1 Million mehr betragen haben, als im Vorjahr. 
ort) Wenn man in Betracht zieht, daß im nächſten Jahre 5 
neue Strecken eröffnet werden, z. B. die Berliner Stadtbahn, die Linie 
Sangerhauſen⸗Erfurt, jo wird man die Regierung nicht der Unvorſichtigkeit 


Reg.⸗Comm. Geh. Rath Fleck: Bei der Se einer gleich⸗ 
mäßigen Regelung des Tarifweſens wird fie nothwend ige Ausnahme⸗ und 
. nicht außer Acht laſſen. Das Beiſpiel bezüglich der Oſt⸗ 
bahn zeigt, wie ſchonend die Regierung den Intereſſen der Landwirthſchaft 
entgegengetreten iſt. Die bier eingeführte Tariffcala dient keineswegs dem 
ruſſiſchen Getreide⸗Import, ſondern lediglich dem inneren Getreideverkehr. 

Aehnlich liegt es im Weſten. Die Regierung wird die Ausnahmetarife 
. auf deren inneren Werth prüfen. Die in dem Zwiſchenverkehr zwiſchen 

beinland, Weſtfalen und den norddeutſchen Häfen in Kraft befindlichen 

Tarife dienen vorzugsweiſe dem Export unſerer Induſtrie. 

iniſter Maybach: Ich habe im vorigen Jahre und früber wiederholt 
betont, daß wir die Früchte des Staatsbabnſyſtems nicht ſofort ernten wür⸗ 
den. Eine decennienlange Entwickelung unſeres Eiſenbahnweſens hat künſt⸗ 
liche Zuſtände geſchaffen, die noch einwirken und erſt nach und nach beſei⸗ 
gt werden köunen. Wir haben Ihnen im vorigen Jahre die beabſichtigten 

Maßregeln zur Verbeſſerung unſeres Eiſenbahnweſens im Allgemeinen Lars 
geſtellt und, wie ich mich überzeugt babe, nicht zu viel verſprochen. Ich 


5 „Februar reſp. 1. April 
haben wir erſt die Bahnen; ihre berſchiedenſten Einrichtungen müflen wir 
f den neuen Bedärfniſſen accommodiren und die Hinderniſſe, welche in 
dem Verhaltniſſe der Bahnen unter ſich beſtehen, beſeitigen. Erſt nach einigen 
Jabren, wenn die einem ſolchen Verkehr entſprechende Gleichförmigkeit der 

nrichtungen durchgeführt fein wird, werden wir die vollen Früchte dieſer 
aßregel ernten. Ich beſtreite abſolut, daß wir irgend welche un⸗ 
erfüllbare Verſprechungen gemacht bätten. Ich glaube, ich bin auch Fach⸗ 
mann genug, und habe eine längere Erfahrung für mich, als vielleicht 
N dein der deutſchen Eiſenbahnverdaltung, um ſagen zu lönnen, 
Laß die ergriffenen Maßregeln zum Heile des Landes gereichen werden. 
(Sebr wahr! rechts,) Ich werde im Einzelnen nachweiſen, daß die von der 


Beleſtung der Staatsbahnen übernommen, während ſie ſonſt aus einem 
\ Das macht eine Differenz von über 
n. Ferner werden die Beſtände der verſtaatlichten Bahnen, welche 
ſonſt bei Banquiers untergebracht waren, an die Staatskaſſen abgeliefert; 
dadurch entgeht der Eiſenbahnverwaltung ein Zinsgewinn von 1,800,(00 
r Ferner haben wir einen Zins⸗ 
gewinn aus den Beſtänden der verſtaatlichten Bahnen von 3% Millionen. 
Die Amortiſation der Prioritäten, die wir ja auch aus den Erträgen fort⸗ 


anderen Titel zu leiſten waren. 


1 Million. 
Mark, welchen jetzt die Staatskaſſe zieht. 


ſetzen, beläuft ſich auf nabezu 6 Millionen. 


Nach den Ergebniſſen der erſten 11 Monate dieſes Jahres iſt nicht zu 
beſorgen, daß wir die angeſetzten Summen nicht erreichen. Wir werden für 
ahr 1880,81 einen erbeblib größeren Ueberſchuß haben als bisher 
angenommen iſt, etwa 11 Mill. Mark. — Um dem Localverkehr entgegen⸗ 
zukommen, haben wir 2025 Zugkilometer mehr eingeführt. Die Herren aus 
Pommern, Rheinland, Weſtfalen und Hannover werden mir bezeugen, daß 
wir den örtlichen Bedürfniſſen nach Kräften entgegengekommen find, wir be- 
trachten das nach wie vor als unſere Hauptaufgabe. Ob der Zug nach 
Brandenburg wieder eingelegt werden ſoll, unterliegt der Erwägung; die 
Propinzialperwaltung hat das Bedürfniß dazu verneint. Dann iſt verlangt 
worden, die Regierung ſolle ſchon jetzt eine Ueberſicht der Tarife vorlegen, 
0 Ich möchte fie Ihnen ſehr gern 
geben, aber wir können doch nichts vorlegen, von dem wir noch nicht be⸗ 
ſtimmt wiſſen, ob wir es durchführen werden. Wir haben die inneren Ver⸗ 
bältnife der neu überkommenen 5000 Kilometer Eiſenbahnen erſt zu 
ſtudiren. Wir wollen den Tarif unter ſchonender Berückſichtigung der be: 
ſtehenden Verhältniſſe einführen und die wirthſchaftlichen Zweige bören, die 
dabei intereſſirt ſind. Einheitlichkeit und Stabilität wird in gewiſſer Be⸗ 
ziehung herbeigeführt werden, das ſchließt aber nicht aus, daß wir für be⸗ 
ſtehende Verhältniſſe auch mit Uebergangs⸗ und Ausnahmetarifen arbeiten 
werden, bis eine Gleichmäßigkeit nach und nach angebahnt iſt. Auf jeden 
a werden wir nur ſolche Differentialtarife haben, die unſeren inländiſchen 

ntereſſen dienen, nicht ſolche, die lediglich nach Geſichtspunkten des Eiſen⸗ 
bahngewinnes etablirt werden und dem ausländiſchen Intereſſe dienen. 


das 


die ſie einzuführen gedenkt. Wozu das? 


(Sehr richtig! rechts.) 
Daß wir die Secundärbahnen aus den überkommenen Beſtänden bauen, 


iſt doch eine ganz vortreffliche Anlage dieſer Beſtände. Sollen wir ſie etwa 
liegen laſſen und die Zinſen dafür einziehen? Dieſe Bahnen dienen dem 


Intereſſe beſtimmter Gegenden. Ich habe auch ſchon früher geſagt, daß es 


aus demſelben Grunde ganz ausgezeichnet war, aus den Milliarden Bahnen 
zu bauen, obgleich man wußte, daß fie zunächſt nicht rentiren würden. Auf 
die Erneuerungen will ich beute nicht eingehen; ich hoffe Sie fpäter zu 


überzeugen, daß die Staatseiſenbahn⸗Berwaltung hinter dem wirklichen Be⸗ 
darf nicht zurückgeblieben iſt. Wir werden neue Linien zum Theil mit den 
Beſtänden der alten montiren können, wir werden aber Wagen in Folge 
des Anwachſens des Verkehrs anſchaffen müſſen. Wenn Sie uns nöthigen 
könnten, noch Locomotiven für Vollbahnen anzuſchaffen, 8. wüßte nicht, 
wie wir fie verwenden ſollten, wir müßten neue Schuppen bauen, um fie 
einzuſtellen. (Heiterkeit.) Herr Rickert glaubt, auch die Privatbahnen würden 
ih dem Secundärbahnbau zuwenden, wenn nicht das Damoklesſchwert der 
Verſtaatlichung über ihnen ſchwebe. Die Berlinj⸗Anhalter Bahn habe noch 
ſolche Projecte in der Taſche. Mir iſt davon nichts bekannt. Die Privat⸗ 
bahnen haben doch nur ihr Intereſſe im Auge und wiſſen, daß die jetzt 
noch zu bauenden Seeundärbahnen nicht recht rentabel ſind. Mit Aus⸗ 
nahme der Oberſchleſiſchen, Bergiſch⸗Märliſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen ⸗ 
bahn werden wohl keine Privatbahnen in der Lage ſein, den Secundär⸗ 
babnbau zu fördern. Wie viele dieſer Bahnen baben denn einen Cours 
über pari? Können Sie noch neue Actien ausgeben? Nein! Die Ber 
laſtung mit Prioritäts⸗Obligationen hat auch bereits das erlaubte Maß 
überſchritten. Wo ſteht denn der Cours der Poſen⸗Kreuzburger Bahn 
notirt, die geſtern erwähnt wurde. Nach meiner Ueberzeugung ſtehen die 
Courſe vieler Babnen viel zu boch, weil man eine Verſtaatlichung derſelben 
bofft. Ich bitte alſo das Hohe Haus, der Staatsregierung beizuſtehen, 
wenn fie unerfüllbare Erwartungen zurückweiſen muß, daß es aber auf dem 
Gebiete der öffentlichen Wohlfahrt alle diejenigen Einrichtungen der Ver⸗ 
waltung billigt, die dem Lande von 3 find. Ich meile zus wieder⸗ 
holt hin, daß wir die geſammten Staatsſchulden mit dem Ueberſchuß unſerer 
Eiſenbahnen decken; Domänen und Forſten brauchen dazu nicht in Anſpruch 
genommen zu werden. So ilt es Ay und ich hoffe, daß es in Zukunft 
noch beſſer ſein wird. (Beifall rechts. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow: Ich muß die Bebauptung der gegnerischen 
Preſſe, daß die Majorität den Eiſenbahnetat über das Knie brechen wolle, 
zurückweiſen. Wir halten beſouders die Frage der Tarife und der zweiten 
Stückgutklaſſe der Beſprechung für ſehr werth, wollen aber warten, bis der 
Bericht der Budgetcommiſſion zwiſchen der zweiten und dritten Leung vor⸗ 
liegt. Die Einnahmen werden der Veranſchlagung entſprechen. Gegenüber 
dem Schwanken der Mebreinnahmen haben wir die finanziellen Garantien 
verlangt; ich fürchte aber, daß gerade der Abg. Büchtemann und ſeine Par⸗ 
tei den verlangten Maßregeln widerſprechen werden. Unregelmäßigkeiten 
im Betriebe babe ich auf meinen Reiſen bei den vom Staat verwalteten 
Eisenbahnen nicht bemerkt. Der Tarif der Oſtbahn mit fallender Skala 
ſteht der Aufhebung der Differentialtarife nicht entgegen. Wir wollen nur 
die Differentialtarife beſeitigen, die den fremden Import begünſtigen, nicht 
die zu Gunſten unſeres Exports. Aber auch die letzteren ſollen nicht ein⸗ 
zelnen Orten oder Perſonen, ſondern immer der ganzen Linie zu Gute kom⸗ 
men. Gegen eine fiskaliſche Vehandlung der Tarife wird uns der Eiſen⸗ 
bahnrath ſchützen, deſſen Befugniſſe der Abg. Büchtemann auch abſchwaächen 
will. Es iſt begreiflich, daß er als früherer Privatbahndirector das Staats: 
babnſyſtem nicht mit beſonderem Auge anſieht. Er ſollte doch aber die 
Sache ſich einige Jahre, wie er meint zum Schaden entwickeln laſſen, dann 
wird er uns ja von den Mängeln überzeugen und eine Reconſtruction ber: 
beiführen können. Aber das Syſtem immer angreifen und dann die von 
der Majorität zur Abwendung aller möglichen Schaden getroffenen Maß⸗ 
regeln abſchwächen, das führt nicht zum Ziele. Wir glauben mit dem 
Staatseiſenbahnſyſtem einen nützlichen Schritt zur wirlhſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung des Landes gethan zu haben. ! i 

Abg. Büchtemann: Der Abg. v. Zedlitz billigt einfach jeden Schritt 
der Eiſenbabnverwaltung; das iſt mehr Geſolgſchaft als Sachlichkeit. Ich 
halte die Kluft zwiſchen dem Staatsbahnſyſtem und dem Wohl des Landes 
für unüberbrückbar. Deshalb bin ich auch in den Staatsdienſt nicht über⸗ 
5 Ob die Maßregel ſegensreich geweſen, wird man immer an zwei 

unkten prüfen müſſen, den Localbahnen und den Tarifen. Bezüglich der 
Differentialtarife ſtebt die Eiſenbahnverwaltung mit ſich ſelbſt im Wider⸗ 
ſpruch. Der Reichskanzler will konſequent nur einheitliche und ſtabile Tarife; 
wenn man aber überall im wirthſchaftlichen oder fiskaliſchen . Aus⸗ 
nahmen zuläßt, fo kommt das dem früheren Syſtem der Privatbahnen 
gleich. Differentialtarife, welche nur das Ausland beaünftigen, giebt es 
überhaupt nicht, der Vortheil liegt immer auf beiden Seiten. Beim Ge⸗ 
treide kommen dieſelben natürlich Rußland und Oeſterreich zu Gute, da ſie 
darin mehr zu uns importiren, als wir zu ihnen. Dagegen kommen die 
Differentialtarife für Eiſen, Stabl, Baumwollwaaren ꝛc. unferm Wett zu 
Gute. Die Tarife für ruſſiſches Getreide nach Rheinland und Weſtfalen 
find aber jetzt zum Theil noch niedriger geworden, die Differentialtarife 
daben alſo nicht die Concurrenz des ausländiſchen Getreides gemacht, noch 
unſere Landwirtbſchaft geſchädigt. Der Abg. v. Wedell⸗Malchow hat, ſeitdem 
ich mit ihm im Eiſenbahnrath bin, ſchon manche frühere Anſicht aufge: 
geben; ich glaube, mit der Beſeitigung der Differentialtariſe wird es ihm 
ebenſo geben. Ich erwarte nicht fo beſtimmt, daß die Einnahmen der ver⸗ 
ſtaatlichten Bahnen ſich noch verbeſſern werden. : ; 

Nach der von der Regierung gegebenen Berechnung beminfen ſich die 
Staatsbahnen jetzt mit 4,38 pCt. Ziehen Sie davon eine Amortiſation 
mit 4 pCt. ab, jo find wir thatſächlich nicht in der Lage, unſer Anlage: 
capital zu berzinfen. Wenn der Miniſter immer nur den factiſchen Beſtand 
der Staatsſchuld in Rechnung zieht, der durch die von unſerer Armee in 
Frankreich erworbenen Summen weſentlich vermindert iſt, ſo giebt das kein 
richtiges Bild von der Rentabilität der Eiſenbahnen. Die Regierung 
rechnet ſich das ganze Extraordinarium zu Gute, darunter eine Menge 
reiner Ergänzungsbauten, welche die meiſten Privatbahnen immer aus dem 
Betriebe bezahlt haben. Die Regierung mag für den localen Verkehr viele 

ugkilometer eingeführt haben; aber z. B. der neue Zug von Thule nach 
Wernigerode liegt nicht jo ſehr im Intereſſe des Localverkebrs als vielmehr 
im Intereſſe des durchgehenden Verkehrs nach Berlin. (Beifall links.) 5 
4 Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch: Der Vorwurf, daß ich Gefolgeſchaft leiſte, 
iſt kein ſachlicher Einwand. Einen ſolchen haben Rickert und Büchtemann 
meinen Zahlen gegenüber nicht gebracht. Der Abg. Rickert bat bier im 
Plenum einer Erhöhung der Einnahmen entſchieden widerſprochen; in der 
Budgetcommiſſion hatte er, ausweislich der Protokolle, gegen eine gering: 
fügige Erhöhung nichts einzuwenden. Danach mögen Sie beurtheilen, auf 
welcher Seite die Objectivität liegt. e 5 

Abg. Rickert: Die Protokolle der Budgetcommiſſion ſind unbollitändig 
und müſſen es fein, da, die fie führen, ſelbſt an der Verhandlung tbeil⸗ 
nehmen. Es würde genügen, wenn nur die Anträge und das Reſultat 


Minister Maybach: Die Rentabilitätsberechnung, welche 4,38 pCt. 
ergiebt, betrifft das ganze buchmäßige Capital, z. B. auch die im milikäri⸗ 
ſchen Intereſſe, für Stromreaulirungen ꝛc. verausgabten hohen Summen. 
Die Rente des zinspflichtigen Capitals würde viel größer ſein, nach einer 
mir vorliegenden Berechnung 8 pCt. Aber fragen Sie denn bei der Tele⸗ 
grapbie, der Poſt, den Chauſſeen nach der Rentabilität? Die Staatseiſen⸗ 
bahnen dürfen aus dieſem Geſichtspunkt nicht beurtheilt werden; ſie haben 
eine andere Aufgabe als die Privatbahnen. Wir werden noch manche 
unrentable Ausgabe zum Wohle des Landes machen müſſen. Die Frage der 
Rentabilität bat für den Etat gar keinen Werth. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Wedell⸗Malchow hofft, daß, wie er im Eiſenbahnratb, der 

Abg. Büchtemann auch in Folge der Discuſſionen dieſes Hauſes manche 
ſeiner Meinungen ändern werde. 
8 g. Cremer: Es iſt mir ein Fot bekannt geworden, in welchem die 
jetzt verſtaatlichten Eiſenbahnen die 6 pCt. Rente, welche fie den Actionären 
geben müſſen, in Abzug gebracht haben von ihrem ſteuerpflichtigen Einkom⸗ 
men, jo daß beiſpielsweiſe die Steuern ſich von 28,000 M. auf 14,000 M. 
verringert haben. Dies Verfahren widerſpricht den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes über die Verſtaatlichung der Eiſenbabnen, nach welchem es vorläufig 
beim Alten bleiben ſoll bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung. Dies 
Verfahren iſt beſonders bei der bedrängten Lage der meiſten Communen 
von principieller Bedeutung und nicht geeignet, die neu eingefübrten 
Maßregeln in beſonders günſtigem Lichte erſcheinen zu laſſen. Hoffentlich 
5 5 7 9 ein vereinzelter Fall und ich frage die Regierung, wie ſie ſich 
azu ftellt; 

Regierungs⸗Commiſſar Brefeld: Sollte dieſer Fall vorgekommen ſein, 
ſo iſt es unrichtiger Weiſe geſchehen. Die Regierung hat die Abſicht, treu 
und gewiſſenhaft die Veranlagung der Steuer durchzuführen. 

Die Einnahmen werden bewilligt. Bei den dauernden Ausgaben be⸗ 
merkt zunächſt der Referent v. Tiedemann, daß die Staatsregierung ihr 
früheres Prinzip bezüglich der Beamten geändert habe und beabſichtige, die 
boͤberen Beamten der übernommenen P. iv.⸗Bahnen im nächſten Jabre alsetats⸗ 
mäßige, mit ihren bisherigen Competenzen in den Staats dienſt zu nehmen. 

Abg. Koebler fragt die Regierung, in welcher Weiſe dieſelben in den 
Staatsdieaſt einrangirt werden ſollen. 

Regierungscemmiſſar Brefeld erwidert, daß die Grundſätze darüber in 
der Denkſchrift niedergelegt ſeien, wonach die Beamten derjenigen Kategorie 
einrangirt werden ſollen, welche im Staatsdienſt ihre Geſchäfte wahrnehme. 


Abg. Kalle: Den Ausführungen des Abg. v. Zedlitz gegenüber, die 
. 3. weſentlich mit Bezug auf mich gemacht wurden, mu ich bei meinen 
Aeußerungen, die ich vor der eriten Berathung in einer Fractionsverhand⸗ 
lung gemacht babe und die in die Tagesblätter übergegangen ſind, ſtehen 

leiben. Es handelte ſich um die Koſten der Erneuerung und Unterhaltung 
des Oberbaues und der Betriebsmittel. Die Erklärungen der Commifiarien 
in dieſer Hinſicht wurden, wie es ſcheint, im Allgemeinen in der Commiſſion 
acceptirt; wenigſtens babe ich in den Protokollen der Commiſſion das 
Gegentheil nicht gefunden: dieſelben gingen dahin, daß die dafür ausge⸗ 
ſetzten Beträge deshalb ſo gering ſeien, weil Anfang der ſiebziger Jabre 
über den Bedarf hinaus angeſchafft ſei. Ja, dies ist doch nur desbalb ge⸗ 
heben, weil während des Krieges das Fahrmaterial in bedeutender Weiſe 
abgenutzt ift und der Verkehr fi bedeutend geſteigert bat. Dieſe Deduction 
beweiſt alſo nichts. Der Artikel, der unter meinem Namen in den Zeitungen 
erſchien, bat jetzt, alſo nach Monaten, in der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Er⸗ 
widerung gefunden, offenbar geſchrieben, um noch im letzten Moment Ein⸗ 
druck auf das Haus zu machen. Ich werde in demſelben in unwürdiger 
Weiſe angegriffen. EN : 

Nun, ich habe leine Actien von Locomotipfabriken. Das ift eine aus 
der Luft gegriffene Inſinuation. Eine ſolche Sprache gegenüber einem Ab⸗ 
geordneten, der ſeine Pflicht thut, überlaſſe ich Ihrem Ermeſſen zur Beur⸗ 
theilung. Allerdings iſt der Verkehr ſeitdem zurückgegangen, aber die Neu⸗ 
beſchaffung entſpricht doch ſchon Jahre lang nicht mehr der Abnutzung. 
Warum find denn die Neubeſchaffungen in den früberen Etats nicht ſo 
gering geweſen, wie jetzt? Im vorigen Jahre waren es 14 Locomotiven, 
jetzt nach der Verſtaatlichung der Privatbahnen 19, während es nach dem 
Verhältniß des Bahnbeſtandes 25 ſein müßten. Im vorigen Jahre waren 
die Einſtellungen ſchon ſehr gering. Wenn auf die Dauer eine ſolche Ein⸗ 
fellung ſtattfindet, die nicht blos weit binter der Abnutzung zurückbleibt, 
ondern auch weit hinter der Zahl der ausrangirten Locomotiven, fo muß 
der Moment eintreten, wo wir nicht mehr über einen gewöhnlichen Fuhr⸗ 
park verfügen. Schon jetzt ift dieſer Moment gekommen. Die Magdeburger 
Kaufmanuſchaft beklagt ſich wiederholt beim Handelsminiſter über das 
Feblen disponibler Güterwagen bei der Magdeburger Direction. Zugleich 
wird eine allgemeine Vermehrung der Güterwagen um wenigſtens 5000 
Stuck für dringend geboten erachtet. Ich habe am Schluß des mebrer⸗ 
wähnten Artikels geſagt, daß durch dieſe übermäßige Sparfamkeit bei Neu⸗ 
beſchaffung von Betriebsmaterial man bald dazu kommen kann, Locomo⸗ 
tiven zu benutzen, die nicht mehr ganz den an fie geſtellten Ansprüchen ges 
nügen. Kurz nach der Lectüre der Aufklärung über den Unfall bei Courl 
kam ich auf die Idee, daß bei dem vor längerer Zeit ſtattgehabten Un fall 
in Blumenberg ähnliche Gründe mitgewirkt haben möchten. a N 

Den officiell angegebenen Grund des Courler Unglücksfalles bildet die 
Benutzung einer Güterzuglocomotive. Wegen der Blumenberger Affaire, 
bei der ich und College Baurſchmidt perſönlich betheiligt waren, ftellte man 
Erhebungen an, und es bat ſich ergeben, daß die Gründe in dem Zuſammen⸗ 
wirken mehrerer lleiner Umftände lägen, die Schienen waren nicht in der 
bei Stahl ſchienen gewöhnlichen Höhe, die Kieferſchwellen waren mangelhaft, 
und wahrſcheinlich fuhr der Zug mit unzuläſſiger Geſchwindigleit. Der 
größte Theil des Publikums ſucht aber, glaube ich, nach anderen Gründen. 
Nach der Courler Affaire börte ich auf Befragen, daß jenen Zug eine 
Locomotive mit der Namens bezeichnung „Inn“ gefahren hätte; ob dieſe für 
Schnellzüge ungeeignet iſt, weiß ich nicht, ſie iſt eine ziemlich ſchwere, hat 
2 Axen vor der Feuerbure, die dritte unter dieſer, nicht, wie bei Schnell⸗ 
zugslocomotiven gewöhnlich, dahinter. In der Reparaturwerkſtätte ergab 
fi, daß die Räder nicht weit von der zuläſſigen Grenze des Ausgefahren⸗ 
ſeins entfernt waren. Ich muß mich darüber wundern, daß, wenn dies 
Alles richtig iſt, die Behörde eine ſolche Maſchine in einen Schnellzug ein⸗ 
ftellte, dem Herrn Miniſter iſt dieſe Thatſache, glaube ich, unbekannt, ich 
bitte ihn, ſich danach zu erkundigen. Die Verwaltung wird ein für alle 
Mal, Güterzuglocomotiven zu Schnellzügen zu benutzen, verbieten müſſen. 
800 bitte den Herrn Minifter noch einmal, darüber Erhebungen eintreten zu 
allen und nach Neujabr auf dieſe Frage zurückzukommen. 

Regierungs⸗Commiſſar Miniſterial⸗Director Schneider: 38 muß die 
Behauptung des Vorredners als unbegründet zurückweiſen. Im Gegen⸗ 
theil, es iſt in den letzten Jahren, wo wir einen großen Ueberfluß an Loco⸗ 
motiven hatten, eine Ausrangirung derſelben in der Weile vorgegangen, 
daß ſogar ſolche Locomotiven ausrangirt find, welche unter ſonſtigen Ver: 
baltnifien noch gebraucht werden würden. Richtig iſt es, daß bei dem 
Eiſenbahnunfall bei Courl eine nicht geeignete Maſchine zur Verwendung ge⸗ 
kommen iſt. In ſolchem Falle iſt aber eine Vorſchrift gegeben, daß dieſe Locomotive 
nur mit der ihr vorgeſchriebenen Geſchwindigkeit fahren ſoll. Was den Unfall 
bei Blumenberg betriftt, fo iſt das zulaſſige Maß der Geſchwindigkeit nicht 
überſchritten worden. Die Gründe deſſelben haben ſich leider nicht vollſtändig 
aufklären laſſen. Bezüglich der Wagen, von welchen der Vorredner ge⸗ 
ſprochen hat, kann ich conſtatiren, daß gegenwärtig ein Ueberfluß an ſolchen 
Wagen vorhanden iſt. ; 

Abg. v. Benda erklart auf eine dahin zielende Bemerkung des Abg. 
Rickert, daß die Protokolle in den Commiffionen mit der größten Sorgfalt 
angefertigt werden. Die entgegengeſetzte Aeußerung ſei aus einem Miß⸗ 
verſtändniß eniftanden, worüber er ſich mit dem betreffenden Herrn aus⸗ 
einandergeſetzt habe. x A z 

Abg. Kalle: Der Herr Regierungscommiſſar bat eingeſtanden, daß das 
Unglück wefentlich herbeigeführt ſei durch die Benutzung einer Güͤterzug⸗ 
Locomotive und er meint, es ſei hauptſächlich dadurch gekommen, daß dieſe 
die zuläſſige Geſchwindigkeit berfchritten babe. Es feblt aber dem Locomotiv⸗ 
führer die Möglichkeit, die Geſchwinvigkeit zu controliven. Bezüglich der bei 
Blumenberg benügten Maſchine iſt conſtatirt, daß die Rader abgebredt 
waren und daß man dabei bis an die Grenze des Zuläſſigen gegangen iſt; 
eine ſolche Maſchine ſollte zu Schnellzügen nicht verwendet werden, denn 
nach dem Reglement ſollen nur gute Betriebsmittel dau verwendet werden. 

Abg. Wehr bält die Einrichtung und Reſervirung beſonderer Dienſt⸗ 
Coupés für einen Mißſtand, unter dem das reiſende Publikum zu leiden 
babe. Er bitte, daß dieſelben bei herrſchendem Andrange dem Publikum 
geöffnet würden. Ein zweiter Uebelſtand iſt der, daß die Coupés nicht eher 
aufgemacht werden, als bis ein anderes Coups voll iſt. Auch dier bitte er 
den Miniſter Abbilfe zu ſchaffen. “N 

Miniſter Maybach: Der erſte Gegenſtand der Beſchwerde ift mir nicht 
bekannt. Ich werde nachforſchen und Abhilfe eintreten laſſen. Was die 
Klage wegen Ueberfüllung der Coupés betrifft, ſo beſtebt eine beſtimmte 
Inſtruction dahin, daß eine ſolche Ueberfüllung nicht ſtatifinden ſoll. In 
der beißen Jahreszeit dürfen die Coupés erſter Klaſſe mit nicht mehr als 4. 


Seite verſuchte Verminderung der ehen unberechtigt iſt. 
Der Mehrr.derſchuß beträgt factiſch mehr als die 3% Millionen des Etats. 


Mir haben die Zinsgarantien per pommerſchen nad anderer Bahnen als 


die zweiter Klaſſe mit nicht mehr als 6 Perſonen beſetzt werden. 


der Abſtimmungen darin aufgenommen würden. Eine Aeußerung, wie die als 6 9 
5 f bg. Rickert wünſcht, daß die Einrichtung getroffen würde, daß man 


vom Vorredner behauptete, habe er nicht gethan. 


ſich die Coupés, die man benutzen mil, felbit auswählen könne; für unter: 
wegs Einſteigende müßten beſondere Coupés bereit gehalten werden. 

Abg. Berger: Ich babe den Eiſenbahnbeamten gegenüber ſtets folgen: 
des Verfahren mit Erfolg beobachtet. Der frübere Handelsminister v. d. Heydt 
batte im Jahre 1865 eine Verfügung erlaſſen, die an Energie nichts zu 
wünſchen übrig ließ. Dieſe Verfügung trug ich ſtets bei mir und wenn ein 
Eiſenbahnbeamter nicht in der gehörigen Weiſe verfuhr, bielt ich ihm die⸗ 
ſelbe vor die Augen. Das war immer von durchſchlagendem Erfolg be⸗ 
gleitet. (Heiterkeit. Ich empfehle den Herren, ſich die heutige Erklärung 
des Miniſters aus dem ſtenographiſchen Bericht auszuſchneiden und es 
ebenſo zu machen. (Heiterkeit.) a 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Saucken (Julienfelde), betreffend die 
Errichtung einer Halteſtelle auf der Inſterburger Strecke, erwidert Geb. 
Rath el daß die Angelegenheit einer nochmaligen Prüfung unterzogen 
werden ſolle. . 

Abg. Götting weiſt auf die traurige Lage der Hilfsweichenwärter bin, 
die blos diätariſch beſchäftigt ſeien und bei 12ſtündiger Tagesarbeit 1,70 Mk. 
verdienten; dennoch müßten dieſelben genau denſelben Dienſt verrichten, wie 
die eigentlichen Weichenwäcter, und ihr Beruf erfordere genau dieſelbe 
Arbeitskraft und Aufmerkſamkeit. Bei dem geringen Verdienſt ſeien ſie 
notbwendig auf Nebenbeſchäftigung angewieſen. Er empfehle dem Miniſter 
dringend die Fürſorge für dieſe Beamten. 

Im Uebrigen wird der Eiſenbabnetat nach den Beſchlüſſen der Commiſ⸗ 


ſion erledigt. . 
“ . — 3½ Ubr. Nächſte Sitzung Sonnabend, 11 Uhr. (Kleinere 
orlagen. 

Herrenhaus. 6. Sitzung vom 17. December. 


1 Uhr. Am Miniſtertiſche: Dr. Lucius, Dr. Friedberg und mehrere 
Commiſſarien. k 

Der Präſident ſchlägt vor, da mit dem Schluß der beutigen Sitzung 
das Haus ſeine Arbeiten auf längere Zeit unterbrechen werde, ſchon jetzt 
die Niederſetzung einer Commiſſion von 15 Mitgliedern zu beſchlie en, 
welche den Geſetzentwurf über die oberſchleſiſche Nothſtands⸗ Anleihe bes 
ratben ſoll, ſobald derſelbe vom Abgeordnetenhauſe erledigt ſein wird. Das 
Haus tritt dieſem Vorſchlage bei. 

Auf der Tagesordnung ſtebt zunächſt die Schlußabſtimmung über das 
Bianvleibegefeg. Auf den Antrag des Graf zur Lippe beſchließt 
das Haus, den $ 10 der Vorlage, nach welchem verfallene Wertbpapiere 
nicht öffentlich verſteigert, ſondern freihändig zum Tagescourſe verkauft 
werden follen, in der Faſſung der Commiſſion wieder berzuftellen, fo daß 
der freihäudige Verkauf nur dann eintreten ſoll, wenn in der Auction der 
Tagescours nicht erreicht wird. 

Mit dieſer Modification wird der Geſetzentwurf angenommen. 

Es folgt der Bericht der Agrar⸗Commiſſion über eine Petition aus 
Heſſen, betreffend die Abänderung der Verordnung vom 13. Mai 1867 
wegen Ablöfung von Wald⸗Servituten. Der Referent von Simpſon⸗ 
Georgenburg ſchlägt vor, über die Petition zur Tagesordnung über⸗ 
zueehen; das Haus trit dieſem Antrage ohne Debatte bei. 

Schluß 1% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 17. Dechr. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat den 
nachbenannten Königlich bawaliſchen Staatsdienern folgende Auszeichnungen 
verliehen den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem 
früheren Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten, John M. Kapenal, 
dem früberen Miniſter dez Innern, Samuel G. Wilder, und dem be: 
Bea Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 

Se. Maͤjeſtat der Ron, bat den Landgerichts⸗Rath Hernenbahn in 
Koblenz zum Director des Landgerichts in Amburg an der Lahn und den 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lange in Pyritz zum Amtsrichter ernannt; bei dem Mini⸗ 
ſterium für Landwirtbſchaft, Domänen und Forſten dem Kanzlei⸗Rath 
Niedlich den Charakter als Gebeimer Kanzlei⸗Rath, dem Geheimen expe⸗ 
direnden Secretär Dühring und dem Geheimen Regiſtrator Rieß den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath und dem Geheimen expedirenden Secretär und 
Calculator Rüſter den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

Der Rechtsanwalt Walter in Breslau iſt vom 1. Januar 1881 ab 
unter Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Branden⸗ 
burg zum Notar im Bezirk des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Brandenburg, ernannt worden. Der Rechtsanwalt arche⸗ 
witz in Breslau iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Bres⸗ 
lau, mit Anweiſung feines Wobnſitzes in Breslau, ernannt worden. Der 
Notar Velder in Wald iſt in den Amtsgerichtsbezirk Crefeld, im Land⸗ 

. Düſſeldorf, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Erefeld, vers 
[3 worden. 

Berlin, 17. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaifer und König! 
nahm heute die Vorträge des Poltzeipräfidenten von Madat und des 
Miniſters des Königlichen Hauſes, Grafen Schleinitz, entgegen und 
empfing den Regierungspräfidenten von Roſen, fowie den General: 
ſtabsarzt z. D. Dr. Grimm. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin und Königin] war heute in 

der Kaiſerin Auguſta⸗Stiſtung in Charlottenburg anweſend. 
. [Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprin⸗ 
zeſſinl ſtattete geſtern Vormittag 11 uhr Ihren Majeſtäten einen 
Beſuch ab. Demnächſt empfingen die Kronprinzlichen Herrſchaften 
die Gemahlin des Boiſchaters Prinzen Heinrich VII. Reuß, ſowie 
gegen 1½ Uhr Se. Durchlaucht den Prinzen Heinrich VII. Reuß 
und flatteten Nachmittags der Prinzeſſin Friedrich Carl und der Prin⸗ 
zeſſin Reuß Beſuche ab. (Reichs⸗Anz.) 

= Berlin, 17. Dec. [Zur parlamentariſchen Geſchäfts⸗ 
lage. — Die künftigen Handelsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich.] Das Abgeordnetenhaus wird ſich 

morgen bis zum 10. Januar vertagen. Der Schwerpunkt der Ar⸗ 
beiten der Seſſion: die ganze Finanzfrage und die Vorlagen bezüglich 
der Verwaltungs reform ſollen in einem Zeitraum von etwa 6 Wochen 
abgewickelt werden. Dann, um die Mitte des Februar, tritt der 
Reichstag zuſammen, der nach dem übereinſtimmenden Urthell aller 
orientirten Krelſe einer langen Seffion entgegen geht. Der Miniſter 
des Innern hat den Wunſch, die Commiſſion für die Verwaltungs⸗ 
geſetze noch bis zum 21. dieſes Monats zuſammen zu behalten, doch 
wird ſich dies, wie das ſchon heute höͤchſt lückenhaft beſetzte Haus ver: 
muthen ließ, kaum ermöglichen laſſen. Nach Anſicht der Mehrheit in 


der Commiſſion würde von den vorgelegten Kreisordnungen jene für] Anl 


die Provinz Hannover, welche die geringſten Schwierigkeiten 
bietet, am leichteſten fertig zu ſtellen fein. Der Vorſitzende der 
Commiſſton, der Abg. von Bennigſen iſt anderer Anſicht; er glaubt, 
ii daß zunächſt und am leichteſten die Kreisordnung für Poſen feſtzuſtellen, 
velche nach anderer Anſicht die meiſten Schwierigkeiten bietet und 
alles uebrige bis zum nächſten Jahre zu vertagen ſel. — Ueber die 
länftigen Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt zwischen den Cabineten von Berlin und Wien in der 
| letzten Zelt vielfach verhandelt worden und es beſtätigt ſich durchaus, 
daß dle fait improvlſirte Reiſe des deutſchen Botſchafters in Wien, 
rinzen Reuß, nach Berlin beziehungswelſe Frledrichsruh zumelſt mit 
dieser Angelegenheit zuſammenhing. Werden die Verhandlungen von 
eiden Seiten auch geheim gehalten, ſo läßt ſich doch aus Allem, 
was verlautet, vermuthen, daß das Endreſultat ſchwerlich über einen 
Melſtbegünſtigungs⸗Vertrag hinauskommen wird. 
Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wur i 

Berl von A. Herter zu Rieß bach⸗Aärich Edel, Sebuhriehann 2 
ienene und in der ih den Vereinsbuchdruckerei zu 8 
iich gedruckte, nicht periodiſche Druckſchrift „Was die Socialdemokraten 
ud und was fie wollen“, ferner der „Freireligioͤſe Sängerclub in 


Mannheim.“ 
Propinzial-Beitung. 


A. F. Breslau, 15. Decbr. [Handwerkerverein.] Heut Abend traten 
Wogen Repräſentanten bebufs ftatutenmäßiger Neuwahl der bei⸗ 
ei rer und des Vorſtandes für das Jahr 1881 zufammen. — 
Den ch 83 Verſammlung conſtituirt und Herr Ulitz dem bisberigen 

enden, Herrn Ingenieur Nippert, für feine verdienstvolle Thätigkeit 


ottingen⸗ 


h 


die 
den 


Nach 


Vor 


im Namen des Vereins gedankt, wurde zum erſten Vorſitzenden Herr Nip⸗ 
vert faſt einſtimmig wieder-, zum zweiten Vorſitzenden Herr Ad. Freyban 
Der neue Vorſtand, deſſen Wahl demnächſt vollzogen wurde, 


neugewählt, — 


beſtebt aus den Herren Stellmachermeiſter Haaſe, Maler Ulitz, Kaſſen⸗ 
rendanten Krawutſchke, Muſikdirector Lichner, Bildhauer Linder, königl. 
Bürgerſchullehrer Müller, 
Gasanſtallsdirector 


Werkmeiſter Dieterle, Lithograph Menzel, 
Schuhmachermeiſter Martin, Muſiklehrer Buſſe, 
Troſchel und Tapezierer Hentſchel. — Hierauf ſchritt die Verſammlung 
noch zur Wahl der verſchiedenen Commiſſionen. 


D —1. Brieg, 17. Decbr. [Selbſtmord und Selbſtmordverſuch.] 
Geſtern Abend kehrten im bieſigen Hotel „zum goldenen Löwen“ zwei 
Herren ein, welche ein gemeinſchaftliches Zimmer begehrten und erhielten. 
Der jüngere der beiden, groß und blond, ließ ſich noch in ſpäter Abend: 
ſtunde raſiren. Nach Mitternacht wurden die Bewohner des Hotels durch 
zwei Schüſſe erſchreckt. Als man in das Zimmer der beiden Fremden 
drang, fand man den jüngeren durch einen Schuß in die linke Schlafe ge⸗ 
tödtet, wäbrend der andere, brünett mit Vollbart, aus einer Bruſtwunde 
oberhalb des Herzens ſtark blutete. Die beiden Fremden ſollen der stud. 
theol. cath. Arndt und der ehemalige Kaufmann Niedlich aus Breslau 
fein. Auf dem Tiſche lagen, von Arndt geſchrieben, 3 Briefe, je einer an 
die Mütter von Arndt und Niedlich und der dritte an eine junge Dame 
gerichtet. Von einer ſolchen fand ſich noch eine Photographie bei Arndt 
vor. a wurde nur ein Revolver gefunden. Der Zuſtand des 
Niedlich giebt keine Hoffnung auf Rettung. Ueber die Motive der That 
haben wir bis jetzt nichts erfabren können. 


r. Namslau, 16. Decbr. [WAmtsniederlegung. — Progymna⸗ 
ium. — Feuer. Der Provinziallandtagsabgeordnete, Herr Oekonomierath 
raune auf Krikau, bieſ. Kr., hat wegen andauernder Krankheit fein Mandat 
niedergelegt. — Die Angelegenheit, betreffend die von Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchloſſene Umwandlung der bieſigen böheren 
Simultan⸗Knabenſchule zu einem mit dem 1. April k. J. ins Leben treten⸗ 
den Progymnaſium ift bekanntermaßen dadurch aufgehalten worden, daß 
einzelne Stadtverordnete einen gegen die Beſchlüſſe der Majorität der 
Stadtverordneten gerichteten Proteſt an die königl. Regierung einſandten, 
in Folge deſſen die Letztere die gedachte Umwandlung der erwähnten Schule 
davon abhängig machte, daß der Magiſtrat zuvor noch die Mittel für den 
Neubau eines katboliſchen Schulbauſes nachweiſt, eines Neubaues, der 
allerdings nicht nur von der königl. Regierung bereits angeordnet war, 
ſondern auch ſeitens der bieſigen Communalvertretung bereits als unum⸗ 
gänglich nothwendig erachtet worden war, der ſich aber unter Berückſichtigung 
verſchiedener Umftände ganz gut noch ein Jahr hätte hinzieben laſſen. 
Nachdem der Magiſtrat zur en a dieſes Hinderniſſes bereits vor eini⸗ 
ger Zeit den Neubau eines katholiſchen Schulhauſes an derjenigen Stelle 
binter der katholiſchen Pfarrkirche, wo gegenwärtig das alte katboliſche Schul⸗ 
haus ſtebt, beſchloſſen hat, haben ſich heut das Magiſtratscollegium und die 
ſtadtiſche Schulendeputation in gemeinſamer Sitzung bezüglich des gedachten 
Neubaues Über eines der vorliegenden Bauproſecte geinigt und einſtimmig 
beſchloſſen, den Neubau bereits im nächſten Frühjahr in Angriff zu nehmen 
und zu jener Zeit das alte katholiſche Schulhaus niederzureißen. Magiſtrat 
und Schulendeputation haben aber auch ferner in richtiger Würdigung des 
Umſtandes, daß unſere bisberige Simultan⸗Knabenſchule zweifellos eine 
roße Einbuße an Schlern erleiden müßte, wenn die Umwandlung der 
chule nicht, wie allgemein erwartet wurde, bereits zum 1. April k. J. ein 
tritt, einſtimmig beſchloſſen, wenn irgend möglich, zu Oſtern 1881, ſelbſt 
auch in dem Falle, daß bis dahin die Anerkennung der höheren Simultan⸗ 
Knabenſchule, reſp. des Progymnaſiums noch nicht erfolgt ſein ſollte, die 
Secunda aufzuſeßen. Vor den bierzu erforderlichen Lehrerkräften ſoll zus 
nächſt nur eine Stelle, und zwar auch nur proviſoriſch mit 1800 M. Gehalt, 
jedoch mit der Ausſicht auf definitive Anſtellung ausgeſchrieben werden, die 
zweite Lebrerſtelle dagegen ſoll durch die an der Anftalt bereits fungirenden 
Lehrer gegen Entſchädigung bis zur definitiven Beſetzung verſehen werden. 
Sn der Nacht vom Sonntage zum Montage brannte in Niefe, hieſigen 
Kreiſes, das Haus des Freigärtners Kempe nieder. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

München, 17. December. Der Verwaltungsgerichtshof hat in 
feiner heutigen Urthellspublication die Gemeindeumlagenpflicht der 
Reichsbanknebenſtelle zu Würzburg vernelnt; es ſind demnach dle be⸗ 
züglichen Beſchwerden des Würzburger Magiſtrats, unter Belaſtung 
deſſelben mit den Koſten, als unbegründet zurückgewieſen worden. 

Stuttgart, 17. December. Die Beerdigung des verſtorbenen 
Geſandten von Spitzemberg hat heute Vormittag 10 Uhr hier ſtatt⸗ 
gefunden. Sämmtliche Miniſter wohnten der Beerdigungsfeier bei, 
der König war durch den Prinzen Wilhelm vertreten. Der katholiſche 

Stadtpfarrer Zimmerle hielt die Leichenrede. 

Nürnberg, 17. December. Eines der älteften deutſchen Blätter, der 
hier erſcheinende „Correſpondent von und für Deutſchland“, zeigt nunmehr 
an, daß er vom 1. Januar l. J. ab in das Eigentdum eines Conſortiums 
3 und ſeinen altbewährten, guten Ruf zu erhalten beſtrebt fein 

London, 17. Deebr. Die „Pallmall Gazette“ erklärt die Mel- 
dung des „Daily Telegraph“, daß das Cabinet die Proclamirung des 

Standrechts in den unruhigen Bezirken Irlands in Erwägung ge⸗ 
zogen habe, für durchaus unbegründet. — Nach einem Telegramme 
aus Parſonstown in Irland (Leinſter, Grafſchaft Louth) iſt daſelbſt 
der Befehl eingegangen, militäriſche Nachtpatrouillen einzurichten, bis 
in dem Diſtricte die Ruhe wiederhergeſtellt ſei. — Aus Killarney 
wird gemeldet, daß 300 auf den Gütern des Earl von Kenmore be⸗ 
ſchäftigte ländliche Arbeiter entlaſſen wurden, weil die Pächter ſich 
weigerten, den gewöhnlichen Arbeitslohn zu bezahlen. 

Petersburg, 17. December. Der Großherzog von Oldenburg 
hat heute die Rückreiſe nach Deutſchland angetreten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen ⸗Nachrichten. 

. T. B.) Paris, 17. Dec., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 40. Türlen 12, 75. Neue Egyptier 354, 37. 
Banque ottomane —, —. Italiener 88, 25. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 97, 06. Spanier exter. —, —, inter. 
— — taatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Zürtenloofe —, — Türken 1873 —, —, Amortiſirbare —, — Orient⸗ 
nleibe —, —. Pariſer Bank —. Träge. 

London, 17. December. Nachm. 5 Uhr 20 Min. Conſols 98, 15. Sproc. 
Ruſſen de 1873 88%. Ungar. Goldrente 95, 11. Türken 12%. Silber 
51%. Bankauszahlung — Bankeinzahlung —. 5 

Frankfurt a. M., 17. Dec., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 425. Pariſer Wechſel 80, 60. Wiener 
Wechſel 171,70. Köln: Mindener Stamm⸗Actien 148%. Mbeiniſche Stamm 
actien 159%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96%. Köln⸗Mind. Brämien-Untb. 
130. Reichsanleihe 100. Reichsbank 146%. Darmſtadter Bant 153%. 
Meininger Gant 97, Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 705, 00, Creditactien 
247%. Silberrente 63%. Papierrente 62%. Goldrente 75%. Ungariſch⸗ 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 123. 1864er Looſe 308, 00. Ungariſch⸗ 
Staatsleoſe 114, —. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 85%. Böhmiſche Wells 
bahn 214%. Cliſabethbahn 174%. Nordweſtbahn 163%. Geher 241%, 
Noe 240%. Lombarden ) 83%. Italiener — —. 1577er Ruſſen 

2%- 1880er Ruſſen 71%. II. Orſentanleihe 58%. GentralBacifie 111% 
Lothringer Gifenwerte —. Privat⸗Discont — pCt. Günitig. 45 

Nach Schluß der Börſe: Erebitactten 247%, Franzoſen 240%. Baligier 
— . Lombarden — —. Ungar. Goldrente — 1880er Ruſſen —, —. 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank — 

*) per medio reſp. per ultimo. 5 

amburg, 17. Dec., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 63, Oeſt. Golp⸗ 
rente 74%, Ung. Goldrente 9%, Credit⸗Actien 247%, 1860er Looſe 123, 
Franzoſen 599, Lombarden 207, Italien. Rente 86%, 1877er Ruſſen 92, 
IL Orient⸗Anl. 56, Bereinsbant 119%, Laurahntte 120%, Sara. 167, 
Commerzbenk 122%, Anglo⸗deutſche 76%, 5% Amerikaniſche 33%, Rhein. 
Eiſenzahn 159, Do. junge 153, Merg.Diärk. do. 116%, Berlin⸗Hamburg 
ds. 230. Altona⸗Kiel. bo. 158%. Disconto 3% B. Feſt. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 15 Br., 152, 65 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 26 Br., 20, 20 Gd., London ku 
20, 42 Br. 20, 31 ©d., Amſterdam 167, 10 Br., 166, 50 Cd., Wien 170, 2 
a 168, 25 Gb., Paris 80, 00 Br., 79, 60 Gd., Petersburger Wechſe! 


’ r., 7] 00 Gd. 
Hamburg, 17. Dec., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 


ändert, auf Termine ruhig. Roggen loes unverändert, vorliegende Termine flau, 
ſpätere feſter. Weizen ver. Dec. 210 Br., 209 Gd., pr. April⸗Mai 211 Br, 
210 Ed. Reggen pr. Deember 194 Br., 193 Gd., pr. April⸗Mai 153 Br., 
192 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 55%, pr. Mai 
55%. Spiritus ruhig, per December 47% Br. per Sanmaryebrant 47% 
Br., per Februar⸗März 47% Br., ver April⸗Mai 47% Br. Kaffee feſt, 
Umſatz 2000 Sack. Petroleum befeſtigt, Standard white Iocn 9, 20 Br., 
= 1 Gd., pr. December 9, 10 Go., pr. Januar⸗März 8, 20 Gd. Wetter: 
— n. 

Ltverpool, 17. Deebr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſstz 12,000 Ballen. Zeit. Tagesimport 17,000 Ballen, 
davon 14,000 B. amerikaniſche, 3000 B. egyptiſche. Middl. Upland 6%, 
i 6%, D. Middl. amerikaniſche Januar⸗Februar⸗⸗Lieferung 
6 i 


Liverpool, 17. Dechr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculatun und Export 2000 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikaniſche Jan.⸗Februar⸗Lieferung 6%, Februar⸗ 
März⸗Lieferung 6% D. \ : 

Liverpool, 17. Dec. Nachmittags. [Baummollen-Wodhenbericht.] 
Wochenumſatz 86,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 66,000, desgl. für 
Speculation 6000, desgl. für Export 7000, desgl. für wirkl. Conſ. 73,000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff 19,000, wirklicher Export 9000, Import der 
Woche 73,000, davon amerikaniſche 58,000, Vorrath 426,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 321,000, ſchwimmend nach Großbritannien 340,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 323,000 Ballen. 8 

Mancheſter, 17. Dechr., Nachm. 12r Water Armitage 8, 12r Mater 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Givlow 10, 30er Water 
Clapton 10%, 40r Mule Mayoll 11, 40r Medio Wiltinfon 11%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 114, 60r Double Weſton 
14, Printers / % 8 Apfd. 99. Feſt. 

Petersburg, 17. Dec., Nachmittags 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 24'%,,, do. Hamburg 3 M. 209%, do. Amſterdam 3 124%, 
do. Paris 3 Mon. 259%, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geft.) 225, 
do. de 1866 (geſt.) 219, Aufl. Anl. de 1878 138, Ruf. Anl. de 1877 143%, 
%:Imperial® 8, 02, Große Ruff. Eifenbabnen 252, Ruſſ. Bodencrepits 
Pfandbriefe 127%, II. Drient = Anleihe 90%, III. Orient » Anleihe 90%, 
Privatdiscont 6% . 

Petersburg, 17. Dec., Nachmittags 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 53, (0, per Auguſt 57, 00. Weizen loco 18, 00. Roggen loco 14, 00. 
Hafer loco 5, 70. Hanf loco 32, 50. Leinſaat (9 Pud) loco 17, 00. — 
Wetter: Froſt. f 

Peſt, 17. Decbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizer loco 
unverändert, auf Termine unbelebt, pr. Frübjabr 11,63 Gd. 11, 65 Br. pr. 
Herbſt —. — Hafer per Frühjahr 6, 27 Gd., 6, 32 Br. — Mais ver Mair 
Juni 6, 08 Gd., 6, 10 Br. — Kohlraps 12%. — Wetter: Schön. 

Paris, 17. Dechr., Nachmittags. [Productenmartt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per December 28, 75, pr. Januar 28, 25, pr. Januar⸗April 
28, 10, per März⸗Juni 28, 00. Roggen feſt, per December 22, 25, per 
März⸗Juni 22, 25. Mehl ruhig, per Deebr. 63, 25, per Januar 61, 50, 
ver Januar⸗April 60, 50, per Maärz⸗Juni 59, 50. Rüböl ruhig, per De⸗ 
cember 72 75, per Januar 73, 50, der Jauuar⸗April 74, 25, per Mai⸗ 
Auguſt 75, 00. Spiruus feſt, ver December 61, 00, per Januar 61, 50, 
per Januar⸗April 61, 75, per Mai⸗Auguſt 61, 00. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 17. Dec., Nachmittags. Ro hzucker 88“ behauptet, loco 55, 50. 
Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kgr. per December 63, 80, per 
Januar 64, 25, per Jan.⸗April 65, 00. 

London, 17. Dechr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Matt. 

Amſterdam, 17. Decbr., Nachm. Bancazinn 55. 6 

Antwerpen, 17. December. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußberidt.)- 
Weizen ſteigend. Roggen flau. Hafer ſtill. Gerſte weichend. 

Antwerpen, 17. Dec., Rahm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.) 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Tyve weiß, loco 25 bez. und Br., per Ja⸗ 
nuar 25 Br., per Januar⸗März 23% Br. Ruhig. 

Bremen, 17. December, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schluß: 
bericht] Standard wbıte loco 9, 10 bez., per Januar⸗März 9, 20 bez., per 
Auguſt⸗December 10, 00 Brief. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 17. Decbr. [Börſe.] Der leichte Verlauf der Pariſer Medio⸗ 
Liquidation, die nicht erfolgte Disconto⸗Erhöhung in London, die günſtigen 
Ausweiſe der Bank von Frankreich und von England, welche zu Befürch⸗ 
tungen vor weiterer Verſteifung des Geldmarktes im Augenblicke keine Ver⸗ 
anlaſſung geben, ſowie die durchweg ſteigende Tendenz der auswärtigen 
Abendbörſen vermochten es, unſere Speculation aus ihrer mehrtägigen 
Lethargie aufzurütteln. Auf allen Gebieten herrſchte feſte Tendenz bei 
ſteigenden Preiſen, und wenn der Umfang des Geſchäftes mit der Neigung 
der Speculation gleichen Schritt gehalten hätte, ſo würden wir von einem 
animirten Verkehr zu berichten haben. Die Wiener Frübbörſe war, ihren 
Traditionen getreu, wiederum mit Siebenmeilenſtiefeln vorangegangen, man 
meldete von dort für alle Spielpapiere weſentliche Avancen, für Credit⸗ 
Actien 2,60 Fl., für Franzoſen % Fl., für Galizier und Lombarden 1% 
reſp. 1 Fl., für Auglos 1% Fl. und für Ungar. Goldrente % pCt. Aufbeſſerung, 
uſten notirten Napoleons und Marknoten ! reſp. 10 Kr. niedriger, als 

eſtern Mittag. Die Fäbrung übernahmen heute die von Wien abhängigen 

erthe. Creditaclien hatten guten Umſatz bei 3% M. beſſerem Preiſe auf: 
zuweiſen. Franzoſen und Lombarden traten mebr in den Hintergrund, ten⸗ 
dirten aber ebenfalls recht ſeſt und konnten 05 reſp. 1 M. anziehen. Der 
Rentenmarkt war ſehr feſt bei belangreichem eſchäfte, alle Kategorien ge⸗ 
wannen 4 —74%, Ungariſche Goldrente avancirte 4% in Folge großer 
Pariſer Käufe. Auch ruſſiſche Fonds waren beliebt und höher, entbebrten 
aber der Lebhaftigkeit. Ruſſiſche Noten hoben fi) zwar um 1 M., waren 
aber vernachläſſigt. Der ſpeculative Localmarkt participirte an der allge⸗ 
meinen Feſtigkeit, blieb aber überall ohne beſondere Regſamkeit. Montan⸗ 
werthe ſetzten eine Kleinigkeit über geſtrigen Schlußſtand ein, blieben als⸗ 
dann aber unbeachtet. Banken erhöhten ihr Niveau um 4 —1 Procent, 
konnten es aber auch nicht zu nennenswerthen Umfägen bringen. Hei⸗ 
miſche Bahnen waren feſt und behaupteten ihre höchſte geftrige Notirung 
bei ganz geringen Abſchlüſſen. Von öſterreichiſchen Nebenbahnen wur⸗ 
den Galizier, für welche von Wien aus einige Propaganda gemacht wird, 
durch rege Nachfrage ausgezeichnet, die umgeſezten Summen in dieſem 
Effect waren ſehr bedeutend, während die übrigen Werthe dieſer Kategorie 
nur ein Scheinleben auf geſtrigem Niveau zu verzeichnen haben. Die Ges 
ſchäftsthätigkeit reducirte ſich im weiteren Verlaufe der Börfe gan erheblich, 
insbeſondere auf dem internationalen Gebiete; die Tendenz blieb aber 
überall eine recht freundliche. Bemerkenswerte Coursveränderungen traten 
nicht ein, nur Montanwerthe boben ſich noch um 7 — 4 pCt. bei etwas 
lebhafteren Umſätzen. Schluß feſt und eiwas lebhafter. 

Courſe um 2% Uhr: eh. Credit 499,00, Lombarden 168,00, Frans 
zoſen 482,50, Reichsbenk 147,00, Ditze.⸗Comm. 181,75, Handels⸗Geſellſchaft 
—.—, Laurahütte 120,75, Türken 12,60, Italiener 86,37, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,00, Ungariſche Goldrente 94,62, Dortmunder Union 87,75, 
Oeſterreichiſche Silberrente 63,12, do. Papierrente 62,50, öproc. Ruſſen 
92,87, Köln⸗Min dener —, —, Rheiniſche —, —, Bergische 116,75, Aus 
mänijche Rente 91,87, Ruflife Noten 208.00, IL. Drientdinleihe 58,00, do. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Defterr. Silberr.-Coup. 171,35 bez. 
p. Jan., do. Eifenb.-Coupon 171,35 bez. p. Jan., do. Papier in Wien zahlbar 
min. Pf. k. Wien p. Jan., Amerik. Gold⸗Doll. Bonds 4,20 Dir do. 
Eiſenb.⸗Prior 4,20 bz., do. Pap.⸗Dollar 4,20 bz., 6% New⸗Hork⸗City 4,20 bz., 
Ruff. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. min. 60 W. 
l. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20.525 
bis 55 bez., 1822er Ruſſen —, Große Ruff. Staatsbahn —, — bez., Ruff. 
Boden⸗Credit —,— bez, Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terezpol —,— kez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paritz, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗ 
Obligat. 20,36 bez. 


Elberfeld, 17. Dec. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen. 
Eiſenbahn] betrugen im Monat November 1880 4,935,177 Mark gegen 
4.805,08 Mark im November 1879, mithin Mehreinnahme 130,159 Mark. 
Vom 1. Januar bis ult. November 54,457,100 Mark, gegen 50,657,507 
Mark in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres, mithin Mehreinnabme 
3,799,593 Mark. Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn incl. Finnen: 
trop⸗Olpe betrugen im Monat November 1880 565,428 Mark gegen 514,522 
Mark im Monat November 1879, mithin Mebreinnahme 50,956 Mark. 
Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen . und der Ruhr⸗Sieg⸗ 
Eiſenbahn zuſammen betrugen im Monat November 1880 5,500,605 Mark, 
gegen 5,319,540 Mark im Monat November 1879, mithin Mehreinnahme 
181,065 Mark. ? 

„Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Rubr⸗Sie 
Eiſenbahn zuſammen betrugen dom 1. Januar bis ult. November d. J. 


* 


